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Unsere Heimat geht mit schwerem Herzen dem kommen¬
den Winter entgegen. Die Sorge um Licht und Heizung,um Arbeit und Verdienst wird von den Ernährungsschwie-
rigkeiten noch übertroffen . Diese Sorgenlast muß vom
ganzen Volke getragen werden. Es geht nicht an , daß sich
ein Teil desselben davon ausnehmen will.

Wer heute durch seine reichen Geldniittel den täglichen
Fleischgenuß , Weißbrot, Butter und Eier zum Frühstückund ähnliches bei anderen Mahlzeiten sich erlaubt , macht sich
mitschuldig an den Ernährungsnöten der städtischen und
industriellen Bevölkerung , an dem Elend von arnien Kin¬
dern , dem Tod von abgehärmten Müttern und demzufolge
cm all den Unruhen , die dann unausbleblich den Staat er¬
schüttern werden. Er genießt, was anderen von Rechts
wegen zukommt und versündigt sich schwer an Gesundheitund Leben seiner Volksgenossen .

Die Schieber und Schleichhändler , die auf verbotenen
Wegen die Nahrungsmittel zu wucherischen Zwecken zu -
sammenkaufcn, stehen im Dienste dieser gewissenlosen Ge¬
nußmenschen . Sie machen sich mitschuldig an dem Verbre¬
chen , das an dem notleidender: Volke begangen wird.

Wir sind mit der Regierung der Auffassung, daß die
Bezirks- und Gemeindeverwaltungen , der Staatsanwalt
und seine Organe gegen diese Schieber und Schleichhändler
mit unerbittlicher Strenge Vorgehen und die Allgemeinheitin ihren Rechten schützen sollen . Wir erwarten von unfern
Gerichten, daß sie die bedrohten Staatsinteresien im Rah¬
men der Gesetze mit allem Ernst wahrnehmen. Die Staats¬
anwaltschaften sind wesentlich verstärkt worden, damit die

.wucherischen Schieber und Schleichhändler , die Verbrecher
an Volk und Vaterland , sofort und unnachsichtlich einer
exemplarischen Bestrafung zugeführt werden.

Retten kann uns nur unverdrossene Arbeit und treue
Pflichterfüllung . Wer nicht arbeitet, versündigt sich am
Volk in der Stunde seiner schwersten Not. Es wird Auf¬
gabe unserer Bevölkerung sein , diese Elemente, die nicht
arbeiten wollen , zur Arbeit zu zwingen, denn nur sie sind'die Ursache der berechtigten Klagen unserer pflichtgetreuen
Bevölkerung.
i Die Sicherstellung der Ernährung unseres Volkes ist
aber auch so nur zu erreichen , wenn unser Bauernstand
selbst mitwirkt. Wir haben das Vertrauen zu ihm, daß
er dies auch fernerhin tut . Er zeigte sich in den schweren
Jahren , die nun hinter uns liegen, fast durchweg so über- ,legt und opferbereit, daß wir zuversichtlich hoffen , er wird !
auch in diesem Herbst und Winter trotz allem nicht versagen. I

das badische Volk !
Wir wenden uns deshalb vertrauensvoll an die badi¬

schen Landwirte und erwarten von ihnen,
daß sie auch ferner ihrer Ablieferungspflicht für die von

ihnen bewirtschafteten Lebensmittel Nachkommen.
Wir brauchen die Zwangsbewirtschaftung noch auf längereZeit , weil ohne sie unser gesamtes Wirtschaftsleben, die
Existenz und das Leben Tausender badischer Einwohneraufs schwerste bedroht und gefährdet ist.

Die Zwangswirtschaft wird nur aufrecht erhalten für
solche Lebensmittel , bei denen sie absolut notwendig ist,nämlich für Brotgetreide , Gerste , Fleisch. Eier , Milch , Fette ,Oelfrüchte und Kartoffeln . Tie Regierung hat aber dafür
Sorge getragen , daß den berechtigten Wünschen der land-
bautreibcnden Bevölkerung, höhere Preise zu bekommen ,Rechnung getragen wird . Dafür müssen die Verbrauchervolles Verständnis haben , umsomehr , als jedermann wissenkann , daß die Bedarfsartikel des Bauersmanns ebenfallsin : Preise gewaltig in die Höhe gegangen sind . Von der
treuen Pflichterfüllung und dem hohen Gemeinsinn unserer
badischen Landwirte wird es im wesentlichen abhängen, ob
wir in den schweren Monaten , denen wir nun entgegen-
gchen , Ruhe im Lande bebakten oder ob wir wieder den
Schrecknissen von inneren Unruhen ausgesetzt sein werden.Wir hegen aber auch Vertrauen zu unserer Arbeiter¬
schaft, daß sie in den kommenden Monaten restlos ihre
Pflicht und Schuldigkeit tut . Keine frivolen und keine
leichtsinnigen Streiks ! Sie wären ein Verbrechen an Volk
und Vaterland !

Wer Arbeit finden kann , der greife zir , auch dann , wenn
sie ihm vielleicht weniger zusagt . Wir haben heute außer¬
ordentliche Verhältnisse. Es gilt , die Heimat in Ruhe und
Ordnung über die Gefahren der Zeit hinwegzuführen.Ein ernstes Wort müssen r»ir an unsern Beamtenstandund die Staatsarbciter richten .
Auf der treuen gewissenhaften Pflichterfüllung unserer
ganzen Beamtenschaft und der Staatsarbciter ruht die

Ordnung im Staat .
Fällt jene, so ist diese auch dahin. Ist aber die Staats¬
ordnung gefallen, dann stehen alle , Beamte und Staats -
arbeiter , mehr als jeder andere Stand vor Not und Elend.Wir müssen erwarten , daß alle , die im Dienste des Staates
stehen , wieder zum alten Pflichtbewußtsein und zur unbe¬
dingten Zuverlässigkeit zurückkehren . Tic Not der Zeit
macht diese Forderung zur gebieterischen Staatsnotwen¬
digkeit.

An die juugc » Leute aller Stände richten wir die ernste
Mahnung , sich von der wanhsinnigen Vergnügungssucht
zu befreien und sich wieder der alten Sitteneinfachhcit und
Genügsamkeit zuzuwenden. Wir haben den Herrn Mini¬
ster des Innern gebeten , daß er seine Verwaltungsbeamten
in allen Bezirken anweist, die Erlaubnis zu Vergnügungen
auf das Mindestmaß zu beschränken und Zuwiderhandlun¬
gen gegen erlassene Verbote exemplarisch zu ahnden. Wir
erwarten auch von den wohlhabenden Kreisen , daß sie mit
gutem Beispiel vorangehe» und jedenfalls nicht durch pri¬
vate Veranstaltungen von Vergnügungen Aergernis geben.
Unsere Zeit ist nicht dazu angetan , in Saus und Braus zu
leben und den Vergnügungen nachzulaufen .

An unsere erprobten Krieger, die das unauslöschliche
Verdienst haben, unsere teure Heimaterde vor den furcht¬
baren Verwüstungen und den entsetzlichen Greueln des
Krieges bewahrt zu haben , richten wir vertrauensvoll die
Bitte : Helft als ernste Männer und als Männer von ge¬
wohnter Disziplin , Zucht 'und Ordnung in Stadt und Land
diirchzuführen. Ihr habt den äußern Feind von Unsern
Gefilden ferngehalten , helft nun den inneren aus den
Stellungen zu werfen , in die er bereits eingedrungen ist !

Schließlich rufen wir den heimkehrcnden kriegsgefange -
ncn Söhnen des Vaterlandes ein herzinniges Willkommen
zu . Wir bitten sie , alle Einflüsterungen aufrührerischer
Elemete vom In - und Auslande abzulehnen und Schulter
an Schulter mit denen zu stehen , die für Autorität und
Ordnung , für Zucht und Sitte eintreten, und mitzuarbüten
am Aufbau unseres arnien, niedergetretenen Vaterlandes

Badisches Volk ! Wir müssen über die Nöte und Ge-
fahren der nächsten Monate hinwegkommen . Dazu bedarf
es gemeinsamen Zusammenstehens und gegenseitiger Hilfe
Jede moralische Kraft muß eingesetzt werden . Es solle«
Zusammenwirken alle Organe des Staates , der Schule uni
der Kirche . Vergessen wir nicht über den eigenen persön¬
lichen Interessen die Linderung der gemeinsamen Not un¬
seres schönen badischen Landes !

Karlsruhe , Anfang Oktober 1919.

Für die Zentrumsfraktion : Dr . Schofer .
Für die sozialdemokratische Fraktion : Marum .

Für die demokratische Fraktion : König . .
Für die deutsch-nationale Fraktion : Mayer .

Ludeudorff.
In der Versammlung der Berliner ParteivertrauenS -

lleute . über die wir berichtet haben, hat der Reichswehrmini-
ster N 0 s k e darauf verwiesen , daß bei der Uebernahmc
von Offizieren in die Reichswehr auch darauf gesehen werde,-daß von zwei gleichqualifizierten Bewerbern der ärmere
und wirtschaftlich schwächere dem begüterten v 0 r g e -
Zogen werden solle. Um den versammelten Arbeitern
Verständnis für die Lage der Offiziere —
und zuwal der Offiziere der Reichswehr — zu erwecken,
hat Noske hinzugefügt, daß Deutschlands binnen
kurzerZeitein bettelarm esOffizierkorps
haben werde . Da findet sich nun ausgerechnet Herr
Ludendorff , der diese den Offizieren wohlmeinenden
Bemerkungen des Reichswehrministers aufgreist , um die
Offiziere gegen Noske aufzuhetzen . Selbst¬
verständlich ist dem unheilvollen Manne , der an Deutsch¬
lands heutigem Unglück ein Riesenmaß von Schuld trägt ,
auch darum zu tun , gegendieNePublik und gegen
die Sozialdemokratie zu Hetzen . Er tut das
u. a. in folgender Weise :

«Mit Idealismus , fanden sich die Offiziere bereits das Va¬
terland vor dem Schliminften zu bewahren und stießen in diesem
Streben auf Herrn Noske. Ueber dessen Rolle in Kiel wird einst
die Geschichte richtig urteilen, , allerdings ganz anders , wie die
jetzt vergewaltigte öffentliche Meinung es glaubt.

Den wirklichen Herrn Noske, der sich seinen Parteigenossen
SU verantworten hat, sehen die Offiziere nicht , sie
sehen in ihm den Mann , der gleich ihnen da? Vaterland retten
wollte . Und jetzt beginnt die Tragik des Offiziers , der der
Republik mit seinen Idealen dienen wollte — nicht der Repu¬
blik, nein , allein des Vaterlandes halber.

Sie blieben ihm treu, unverstanden von dem Manne , von
dem sie gleiches Denken erwarteten . Auch er blieb sich
treu . Er lmt die Ethik des Offiziers nie verstanden, er hat
sie nie verstehe » können! Glaubt Herr Noske so, wie er es
ausspricht, die Offiziere dienten ihm, auch wenn er sich vermißt,

; auszusprechen, daß er die Offiziere entläßt , wie es ihm ein¬
fällt , und sie so lange behält, als er nicht auf sie verzichten kann ?

Die Bettelarm nt als Bindemittel zwischen Offizier -
. korps und Regierung , die bittere Not als Avangslage zum Ge -

ßorgam für die Männer , die im treuen Idealismus , trotz Ge¬
wissensskrupel, dem Vaterlande dienten , das ist die sozia.-ocmo-
krM, ^ e Dankbarkeit und Lebensphilosophie, das ist die Dank-
b -O

'
t ^ und Philosophie des Ncichswehrwinisters » der für das

deutsche Lfttzierlorps 4« sorgen hat."

Die Spartakisten werden sich über diese, ihnen sicherlich
selbst unerwartet gekominene H i I f e bei den Versuchen , die
verhandelte Armee zu zermürben , sehr freuen.
Versuchen die Kommunisten und die Unabhängigen bei den
Truppen Unfrieden und Abfall von der Regierung hervor¬
zurufen , so versucht Herr Ludeudorff es bei den
Offizieren . Beide wollen dasselbe Zicl erreichen :
den Sturz der Regierung , um dann im Bür¬
gerkrieg zur Herrschaft zu gelangen. Und da muß mit
dem General Ludendorfs Fraktur gesprochen werden. Wenn
er sagt, Noske habe die Ethik des Offiziers nie verstanden,nie verstehen können, so wird er darin recht haben , daß
Noske als Sozialdemokrat nie die Ethik eines
solchen militärischen Hasardeurs verstanden
hat, wie General L u d e n d 0 r f f einer ist. Wir wollen
aber den Spieß umdrehen und den Herrn Ludenorff fragen :
Hat er während des Krieges die Ethik der Millionen
deutscher Soldaten verstanden? Hat nicht gerade
sein Gewaltregiment dazu beigctragen ,die Stimmung unter den Truppen so fol¬
genschwer zu erschüttern ? Gerade Herr Luden¬
dorff und die ihn umgebende Clique hat alles getan , um
alle dringend gebotenen Reformen während des Krieges
zu verhindern . Dadurch ist der Zusammenbruch der
deutschen Heeresdisziplin und des Geistes der Truppen so
rapide vorwärts geschritten . Unter Ludendorffs Regiment
und mit seiner ausdrücklichen Billigung hat die traurige
Uebung im deutschen Heere eingerissen , daß jeder Regi¬
mentsführer , der über den schlechten Geist der Truppen
wahrheitsgemäß zu berichten wagte, in der schärfsten Weise
angepfiffen worden ist . Als Heilmittel wurde die Antven-
dung strengster Strafen und rücksichtslosesten Exerzier¬
dienstes angepriesen.

Noch hören wir jenen Oberst und zwei andere Stabs¬
offiziere, die zu Beginn des Jahre ? 1918 bei uns , frisch
vom Felde kommend , vorsprachen und baten, die Reichstags¬
abgeordneten möchten doch mit aller Energie darauf drän¬
gen , daß endlich die Mannschaftsschindcrei beseitigt und
Reformen eingeführt werden, weil sonst beim geringsten
Schwanken der .Kriegslage eine Katastrophe unausbleiblich
sein werde. Und weiter : hat . : icht gerade Herr Silben -
dorff allen Forderungen des Reichstags nach Reformen
persönlich den schärfsten Widerstand entgegen¬
gesetzt ? Hat nicht gerade General Ludendorff dem tollen
Treiben so vieler Offiziere schweigend zugesehen , die in
Luxus im Feindesland schwammen, während die Mann¬

schaften nur zu oft hungrig im elendesten Dreck gelegen
haben? Sind nicht an Ludendorffs brutaler Gewalttätig,
keit alle Ermahnungen abgcprallt , daß der schreiende Kon -
traft zwischen der Leebnsweise der Offiziere und der Mann¬
schaften dem Heer zum Unfegen gereichen müsse ? Hat dieser
Mann auch nur einmal die Ethik des armen Sol -
baten verstanden, die die unerhörtesten Opfer und Ent¬
behrungen erdulden mußten , während bei den Stäben
der raffinierteste Luxus an der Tagesordnung
war ? Nein ! Mit der Gewalt , mit Strafparagraphen , Ur¬
teilen und schwerstem Dienste bei stellenweise miserabelster
Verpflegung hat Ludeudorff die deutschen Soldaten durch
die Länder und in die tobenden Schlachten hineingetrieben.
Er ist wirklich der Allerletzte , der das Recht hätte, jetzt auf-
zutrumpfen . Ein Heerführer , der bis wenige Wochen vor
dem totalen Zusammenbruch in verblendeter Un¬
kenntnis über die wahre militärische Sachlage war , der
kurz vor der Katastrophe weder den Zustand und die Stim -
mung des von ihin geführtzn Heeres noch die Stärke der
Gegner auch nur einigermaßen kannte, der in seinem ge¬
walttätigen Allmachtsdünkel als eigensinniger Gamaschen-
knopf Deutschland ins tiefste Unglück hinein führte, der
sollte jetzt ruhig sein , statt abermals dazu beiz » tra¬
gen , Land und Volk weiter ins Unglück
h i n e i n z u st ü r z e n . Wenn imrner wieder Hundert¬
tausende von Flüchen und Verwünschungen in deutschen
Landen aufsteigen, diejenigen, die den Namen und die
Person Ludendorffs treffen , haben ihr Ziel nicht verfehlt.
Das dem militärischen Hasardeur und jetzigen Aufhetzer
des Osfizierkorps unqeschminrt zu sagen , ist publizistische
Pflicht , nachdem der Mann abermals sich bemüht , Unheil
anzurichten. _ _

politische Uebersicht.
Der Konflikt wegen des Baltikums .

Wenn es noch eines Beweises bedurfte, daß die franzö¬
sischen Machthaber jede sich nur bietende Gelegenheit ergrei¬
fen, um Deutschland in seiner- militärischen , wirtschaftlichen
und politischen ' Ohnmacht neu« Demütigungen und Drang¬
sale zu bereiten , so hat ihn die drohende Note des Mar -
schalls Fo.ch wegen der Räumung des Baltikums wieder
geliefert . Sowohl Herr Foch wie die Entente überhaupt
wissen sehr genau , daß die deutsche Regierung aus man¬
cherlei Gründen keine VeranlassunL hat. den Forderungen
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der Entente wegen der Räumung des Baltikums ernstlichHindernisse zu bereiten. Die Herrschaften wissen auch fer¬ner , daß es Angesichts der innerpolitischen VerhältnisseDeutschlands nicht leicht ist , einem gut bewaffneten Heervon etwa 23 000 Mann einfach Befehle zu erteilen , beson¬ders tvenn die Angehörigen dieses Heeres sich um eine
schöne Zukunft betrogen fühlen und nun in die nichts we¬niger als angenehmen Heimatverhältnisse zurückkehrensollen. Die Truppen im Baltikum haben geglaubt , nachAbschluß der jetzigen Waffenhcmdlungen als Siedler dortoder in einem anderen guten Gebiet sich festsetzen und dasLeben frier Bauern führen zu können . Sie haben sich to-
gar damit abgefunden, eventuell sich auch an der Wolgaoder im nördlichen Teile Rußlands als Ansiedler leben zumüssen . Haben sie doch eine förmliche Genossenschaft ge¬gründet , um niit deren Hilfe ein immerhin kühn angeleg¬tes Ansiedlungswerk zu betreiben.

Nun wllcn sie , um alle schönen Hoffnungen betrogen ,in das Elend der Heimat zurückkehren . Was Wunder,wenn die Leute, auf die nicht nur die Kriegsjahre und Wir¬
kungen verwildernd eingewirkt haben, sondern die auch von
verschiedenen Seiten und nicht immer für lautere Zweckeund Absichten bearbeitet worden sind, renitent werten undauf ihre Waffenmacht pochen . Sie sind ein bischen Flibu¬stiernaturen geworden , die deutschen Soldaten im Balti¬kum, denen seit der Revolution in der Hauptsache nur
abenteuerlustige Elemente zuaeströint und wohl am lief:*--
stcn auch genommen worden sind . Ob bei einem sriiherenund kräftigeren Einschreiten vielleicht manches etwas
zum besseren zil gestalten war , mag sein ; aber die Regie¬rung war bisher derart niit schtveren Sorgen und Nöten
bepackt , daß es einfach unsinnig oder demagogisch ist, von
ihr zu fordern , daß sie alles auf einmal und ohneFehl hätte machen sollen .

Und nicht verkannt darf werden, daß die bolschewistischeGefahr dort oben recht bedrohlich auch nach Deutschlandherüber drohte, der zu begegnen Pflicht im Interesse des
deutschen Volkes war . Wenn jetzt unter französischem Ein¬
fluß plötzlich die Eentente mit Erneuerung der Blockadedroht, wenn ihrem Diktum wegen des Baltikums nicht un¬
verzüglich Folge geleistet wird, so geschieht das in ersterLinie zu dem Zwecke , die Schwierigkeiten in Deutschland
noch zu erhöhen , austauchende neue Lebenskräfte des deut¬
schen Volkes sofort zu zerstören . In ihrem unbändigen
Hasse sind speziell die Franzosen vollständig verblendet, so-
daß sie nicht einmal die furchtbare Gefahr sehen , die
ihnen ' und ihrem Lande droht, falls Deutschlandder Anarchie und dem Chaos verfallen sollte . Wenn die
deutsche Regierung jetzt der Entente die Einsetzung einer
gemischten Konimission zur Untersuchung und Regelungder Fragen im Baltikum vorschläqt , so kann sie das mit
gutein Gewissen tun . Tie Kommission wird bei unpartei¬
ischer Untersuchung und Prüfung zu dem Ergebnis konunen
müssen, daß deutscherseits geschehen ist , was nach Lage
derDinge geschehen konnte , um die baltische Frage nicht
zu einer neuen Gefahr werden zu lassen . Inwieweit die
Soldaten dem Befehle der deutschen Regierung folgen wer¬
den , muß leider abgeivartet werden ; auch das ist ungewiß,wie diese Soldaten sich verhalten und benehmen werden ,wenn, sie bei Befolgung des Befhls in die Heiinat zurück-
gekehrt sind . Bisher haben sie es bei der Vertretung ahrer
besonderen Interessen nie an allerlei Drohungen fehlen
lassen, worunter die stärkste nach ihrer Auffassung die war,daß sie in der Heimat der Regierung ecklig zu schaffen
machen würden , falls man sie zurückhole , ohne ihnen ihre
Ansiedlungswünsche in nahe Wirklichkeit zu rücken. Viel¬
leicht haben gerade diese Drohungen , auf deren Verwirk¬
lichung in der Entente spekuliert wird , mit dazu beigetra¬
gen , das Ultimatum zu stellen .

Nicht unerwähnt darf hierbei bleiben , daß die deutick-
unabhängige Presse alles getan hat , um die En¬
tente zu diesern Ultimatum zu treiben . „Freiheit " und
„Leipziger Volkszeitung" Hetzen seit Monaten und schnü¬
ren es der Entente geradezu in den Mund , was sic tun soll ,um der denisch -m Ne uerung neue schwere Verlegenheiten
zu bereiten. Auch bei der möglichst glücklichsten Lösung der

Das schlafende Heer.
. . . Roman von Clara Viebig .

88 ■■y - 1 • - Nachdruck verboten.

„So , hm ! " Der Ansiedler sah ihn zweifelnd an . „ Un
doch, Herr Inspektor — nix für ungut — un doch habenSie et grad ' nit zu wat Exira 'ni gebracht , wie ich wir Hab '
erzählen lassen ! "

Des alten Mannes Gesicht, das eben noch von einem
fast zärtlichen Lachen erhellt getvesen war , wurde schnell
finster. Er fuhr sich über die Stirn , die durchfurcht war
wie gepflügtes Ackerfeld.

„Das lag nicht am Boden.
" sagte er rauh , „ das lagan ganz was anderem. Hören Sie inal" — mit einer-

hastigen Bewegung legte er Bräuer die Hand schwer ausdie Schulter und sah ihn fast beschwörend an — „machenSie , daß Sie hier wegkommen I Sie bringen es hier auch
zu nichts ! Sehen Sie zu , daß Sie Ihre Stelle wieder los
werden ! Sie sind ja noch jung genug , auch noch kräftig
genug, fangen Sie lieber in Ihrer Heimat wieder von
vorne an ! " '

. ; ■f ■■
„Den Kuckuck werd' ich tun ! Herr , Sie sind Wohl geck ?"

schrie grob der Rheinländer und schlug auf den Tisch, daßdie Gläser tanzten und Stasia , in ihrer Ecke auffahrend,die Ohren spitzte. „Darum bin ich ja extra hiehin gekom¬men, um in kürzerer Zeit Wat vor mich zu bringen . Wenn
ich dat Hab'

, dann werd ' ich schon wieder gehn. Meinen
Se/ ' — er lachte auf — „ich möcht' mein Leben zu End'
führen hier in Ihrer Provinz ? No, so dumm bin ich dochnit !"

„So denken sie alle ! " Traurig nickte der alte Mann .
>Das Land ausnutzen und dann in die Städte ziehen —
so denken ja die Polen selber ! "

„Och, gehen Se mir weg mit Ihren Polacken !" Ge¬
ringschätzig zuckte Bräuer die Schultern .

„Die Polen sind gut," sagte der Inspektor rasch .
„Gut , damit meine ich das Volk , die Männer und die
Weiber , die den Acker bestellen im Schweiß ihres Ange¬
sichts . Die kennen Sie ja gar nicht , wie ich sie kenne —
kindgut sind sie, sag'

ich , fleißig, anhänglich, dankbar, treu
rme ^ein Hund^ seinemLerrn !"

Dienstag , den 7. Oktober 1913.
baltischen Angelegenheit müssen wir uns auf ganz erheb -
liehe Schwierigkeiten gefaßt machen . Ter Geist des Offi -
zierkorps wie der Geist der Mannschaften dort drüben wird
schon dafür sorgen. Wer je mit Vertretern der Truppenin ! Baltikmn verhandelt hat, wird sich dieser Auffassung
nicht cntschlagen können.

Die Gothaer Fürstenabfindungen .
Die unabhängigen Blätter erzählen heute ihren bedau¬

ernswerten Lesern, daß die „Regierungssozialisten " die Ge¬
schichte von der Abfindung des Herzogs von
Gotha durch die Unabhängigen nur erfunden hätten,um Wilhelm II . 170 Millionen Entschädigung zu geben . In
Wahrheit hätten die Gothaer Unabhängigen ihren Herzog
vollständig enteignet , und dieser klage deshalb jetzt gegen sie.

Dazu ist zu bemerken: 1 . Die Mchrhütssozialfften denken
an nichts weniger als daran , Wilhelm 170 Millionen aus-
zuzahlen . Tieie 170 Millionen sind ein abgestandenerSchwindel der U.S .P .

2 . Tie Gothaer Unabhängigen haben ihrem Herzog
freiwillig 3 Millionen Mark Entschädigungan ge boten . Dem war das zn wenig , und er hat 15 Mil¬lionen gsfordert . Darauf hin hat man ihn enteignet , aber
d>» Ta tsache des Angebots bl e ibt best eben . Und
davon wäicht den Unabhängigen ebenst wenig das Wasseretwas ab , wie ihrer zwang -weffen Einstellung der Kirchen¬
steuern in den Etat der Stadt Gera.

Frankreich.
Die Entwaffnung Deutschlands und Frankreich .

SK . Unter tausend Lügen versucht man noch immer, die
Wahlparole der französischen Sozialisten :
vollständige Entwaffnung Deutschlands in einen Akt des in¬
ternationalen Gefühls umzusälschen. Nun haben jetzt Renau-
del , Tlomas und andere sozialistische Kammermitglieder einen
Gesetzentwurf ,zur militärischen Anpassung Frankreichs an
den Völkerbundspakt " eingebracht. Sie fordern darin : Ein¬
ziehung aller Zwanzigjährigen in zwei Serien : aktiver Mili¬
tärdienst acht Monate; ergänzende vierzehntägige Ausbil¬
dung-Perioden viermal im Jahre ; GeiaintdieNstzeit 28 Jahre ;
während der aktiven Dienstzeit 30tägiger Urlaub. Fordertendie französischen Sozialisten das Gleiche für Deutschland , so
handelten sic international . Aber sie fordern für Deutschland
vollMudige Entwaffnung, für Frankreich ein geradezu vor¬
bildliches Milizheer von außerordentlicher Kriegskrast. Des¬
halb sind sie nationale Chauvinisten, und kein Drehenwird daran das Geringste ändern . .

Aus der Kammer.
’ ~ -

Paris , 6 . Okt. Tie Kaminer stinnnte ani Samstag dein
Projekt zu , das auf die vorläufige RegierungsformE l s a ß - L o t h r i n g e n s sich bezieht und dieses Land un¬ter den gcgenivärtigen Rcgierungsverhältnissen beläßt,sowie erklärt , daß die französischen Gesetze erstdann angewendet werden sollen , wenn die Vertreter Elsaß-
Lothringens ihren Platz im Parlament eingenommen habeniverden . Der Berichterstatter des Projekts bemerkte , wirerwarten hier in der Kammer die Vertreter Elsaß-Lothrin¬gens, die seit 48 Jahren von unseren ! Boden verbannt wa¬ren . Ter Vizepräsident der Kammer richtete gleichfallseinen warmen Willkoimnengruß an die clsaß- lothrmckffchenBrüder . ___ __ _

Kleine Nachrichten.
^ Wieder in Freiheit. Am Samstag sind die unabhängigen
Sozialdemokraten Schaming, Tietz, Levffohn und Reiß , die
Var fünf Monaten, als die Truppen des Generals Merker
Leipzig besetzten, in Schutzhast genominen worden sind , dem
„Berliner Tageblatt" -zufolge , wieder aus der Festung König¬
stein : i: 11 q i s e n worden .

Französische Anklage gegen Graf Bismarck. Das Kriegs¬
gericht in Lille bat nach Meldung des „Bcrl . Tageblattes"
aus Gens gegen den Grasen Bismarck und sieben andere
Deutsche Anklage wogen Mordes, Totschlages und fahrlässiger
Brandstiftung erhoben . Graf Bismarck wird beschuldigt, daßer gegen vier Einwohner des Torfes Vicoigne erschießen ließ .

„ Och , hören Sie auf ! " Bräuer niachtc eine ungläubig -
abwehrende Bewegung. „Spitzbuben sind se , stehlen wie
die Raben ! Und boshaft sind die Kanaillen ! Denken Se
an, " — der Zorn überkam ihn , er sprang auf und schüt¬telte anklagend die Faust — „haben se nit letzthin in einer
Nacht all meinen '

Obsibäumcher de Kronen abgebrochen ? !
Vierzig Obstbämncher , all eingeknickt, all kaput ! Un ich
dacht' schon , dies Jahr wat zu ernten ! "

Die Erinnerung überwältigte ihn noch ; mit einem Laut
des Schinerzes und der Wut ließ der schwere Mann sich anseinen Stuhl fallen und stierte, die geballten Fäuste an dieStirn gedrückt, finster auf den Tisch.

Ter Inspektor nickte.
„Ja , jo , so was kommt hier schon vor ! Und doch sage

ich noch einmal : der Boden ist gut , und das Volk ist auchgut . Mau hat nur zu viel an ihm gesündigt. Das ewigeGebete machts nicht , das auf den Knien Rutschen , zur
Messe Laufen und in die Beichte Gehen. Und — hörenSie , Herr Ansiedler, wxnn dazu noch einer , der großartigaus seinem Herrenhos sitzt, wenn dazu nun so einer sagt :
„Wozu Schulen, wozu Bildung , dumm müssen sie bleiben,je weniger sie wissen , desto bessere Arbeiter sind sic ! " —
Herr Gott , wenn ein großer Herr so was sagt, was kann
man da vom armen Volk verlangen ? ! "

„ Hm, ja — no ja ! " Bräuer strich sich das Kinn . „Don-
ncrtvetter , Sie sind ja 'ne Soizaldeinokrat !"

„Bin ich das ?" Der alte Mann lächelte verlegen und
strich sich ganz verwirrt über das stopplige Gesicht. „Das
weiß ich nicht , das weiß ich wahrhaftig nicht !"

„No un ob .!
" Ter Rheinländer lachte dröhnend. „AberSie brauchen sich deswegen nit zu genieren. Weiß Gott ,mer kann hier derzu komrnen ! Stasia " — er drehte sichnach seiner Schwiegertochter um — „bri^g ' noch en FlaschBier und zwei Gläser , dadrauf müssen wir ens anstoßen! "

Stasia brachte das Gewünschte . Mit einem „Na
zdrowie " stellte sie es vor ihren Schwiegervater hin.
Lächelnd ging sie dann hinaus , sie hatte genug gehört.Ei , was würde der Herr Vikar sagen , wenn sie ihm das
erzählte? !

Die beiden Männer hatten dann auch bald den Krug
verlassen . Sie gingen miteinander fort bis hinüber zuBrauers Haus . Dort trennten sie sich mit einem Hände-

_ _ _ _
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Bismarck soll angeblich diese Leute vor der Hinrichtung öffent¬
lich haben '

durchpeitschen lassen.

Miere«; da K«Me der freien Geierrd-
schrste« Bade« i« Lffciiwz.

-I- Offenburg , 5. Oktober.
Wohl wenige Genossen im Laude werden der am Sams¬

tag und Sonntag in Offenburg fwttgefundenen Gewerk-
schastskonserenz die Bedeutung zugemessen haben, die sie in
Wirklichkeit hatte . Es wurden dort Fragen behandelt , die
für die gesamte abreitende Bevölkerung Badens von größter
Wichtigkeit sind ; es wurden aber diese Fragen nicht nur be¬
sprochen,sondern, was die Hauptsache ist. es wurde insofern
praktisch Arbeit geleistet, als von den berufenen Vertretern'der organisierten badffchen Arbeiteiffckast auch die Woge ge¬
zeigt wurden, die dazu . führen können, um das Proletariat
aus der gegenwärtigen trostlosen Lage herauszusühren . Dian
kann ruhig behaupten , daß in den beiden Tagen in Ofsenburg
rech: viel positive Arbeit geleistet wurde . Die Tagesordnung
warf aber auch wirtschaftliche Fragen auf, die eine sofortige
praktische Lösung erfordern . Bei diesem Kamps um die so¬
ziale Besserstellung des Proletariats treten die trennenden
Momente der Arbeiterbewegung mehr in den Hintergrund,
stdaß sich in den meisten Fragen ein Kompromiß zwischen'den Vertretern der verschiedenen Ansichten, die zudem auch
noch peliti'ch verschieden orientiert sind, zustande bringen ließ.
Am schärfsten trat ein Gegensatz bei der Frage der Demo¬
kratie oder Diktatur de ; Proletariats zu Tage, wobei
sich, wie vcrauszusthen war und angesichts der gegenwärtigen
-Verhältnisse auch ganz selbstverständlich ist , eine Einigung
zwischen den Gewerkschastsgenossen, die der U .S .P . angchören
un ) jenen, die sich zur Demokratie bekennen, nicht erzielen
ließ. Eine umst erfreulichere Tatsache ist aber die. daß trotzbiestr Gegensätze , welche sich durch Kongresse kaum aus de»
Welt schaffen lassen, allgemein die Auffassung vertreten'
wurde, daß die Gewerkschaften die berufenen Körperschaften
zur Hebung der sozialen und kulturellen Lage des Proletariats
sind und daß daher jede Stärkung der Gewerkschaften der
Gesamtarbeiterschaft wieder zugute kommt .

Den Höhepunkt der ganzen Tagring ' bildete Martz »
lofss Referat über die LebenZmittelfragen , woî i
tmser Freiburger Parteigenosse mit beredten Worten die
gegenwärtige Lage schilderte und in einer ausführlichen Re¬
solution der Regierung praktische Vorschläge für eine Besse¬
rung ans diesem Gebiete machte . Seine AusfüihruneN fan¬den allgemeinen lebhaften Beifall.

Wenn man bedenkt, daß auch in den Fragen der Der¬
brancherkammer , der Bild ungsar beit , der
Arbeitslosenfürsorge , der Arbeitersekreta¬
riate , der Betriebsräte , der sozialen Versiche¬
rung u. a. wichtige Beschlüsse gefaßt wurden, so wird mander Konferenz wirklich nicht das Urteil absprschen Linnen , -daß
sie tatsächlich die in sie gehegten Erwartungen nicht nur er¬
füllt , sondern übertroffen hat. Jetzt ist e» Ausgabe der Kar¬
telle, die Beschlüsse der Konferenz in die Tat urmmchen . Ein
reiches Arbeitsgebiet bereitet sich vor jedem einzelnen Ge¬
nossen aus . Die Mitarbeit aller ist aber nötig, wenn etwas
erreicht werden soll. Darum : Auf zur Arbeit !

*

SamStag -Nachmittag-Sitzung .
Am Samstag nachmittag wurde in Offenburg die vom Vor¬

ortskartell Karlsruhe einberufene Gewerkschaftskonserenz eröffnet ,welche von 118 Delegierten aus ganz Baden besucht war. Als
Gast war antvesend Koll. Harrer aus Stuttgart , welcher die ge¬
werkschaftlichen Organisationen Württembergs vertrat , außerdemein Vertreter der Regierung , Herr Fabrikinspektor Dr . Ritz¬mann vom Arbeitsministcrimn , welcher auch zugleich den Posteneines Direktors des Gewerbeaufsichtsamtes bekleidet. Es war
zunächst eine kleine Umänderung der Tagesordnung notwendig.Die Referate „Lohnfrage und Preisbildung " und „Rohstoffein¬fuhr oder Auswanderung " wurden zu einem Referat nnt dem
Thenur „Leben S-m ittelfrage " /zusammengelegt , worüber
Mar hl off - Freiburg sprach. Sodann wurde bestimmt, daß zudem wichtigen Referat „Betriebs - und Wirtschaftsräte" ein Kor¬
referent der Opposition zu längeren Ausführungen das Wort er.

druck. „Ein schnurriger alter Kerl," dachte der Ansiedler,
„dumni, daß er so wenig auf seinen eigenen Profit Bedacht
genommen hat ; hätte er das getan , hätte ers wohl auchweiter gebracht im Leben als so, — no, ganz bieder ist er
jedenfalls, man kann sich von ihm schon hie und da mal,beraten lassen ! "

Hoppe hatte, als er über die jungen Saatfelder in der
Richtung des Lysa Gora hinwanderte , ein seit langer Zeit
nicht empfundenes, wahrhaft befriedigtes Gefühle da hatteer endlich einmal einem Menschen seines Herzens Meinung
sagen können . Ach, wie tat das gut ! Man war doch sonst
gar zu vereinsamt. Der Prinzipal war immer höflich, auch
gerecht, — aber gemütlich , nein , gemütlich war 's nie mit
dem . Ein Ehrenmann war er , sicherlich , aber hochmütig ,und aus lauter Hochmut verschlossen, so verschlossen , daß es
beleidigend war für den, der täglich mit ihm zu arbeiten
hatte. Warum sprach er sich denn nie aus ? Seine Wortedünkten ihm wohl zu kostbar ? ! Damals , als das Plakat
gehangen batte am Tore der Katarynka — man hatte es
ihm angesehen, wie ihn das wurmte — aber bewahre , kein
Wort hatte er gehabt auf den ehrlichen Ausdruck der Ent¬
rüstung , nur ein kühl ablehnendes : „Ich danke "

. Er war
eben trotz aller guten Eigenschaften ein hochmütiger Ari¬
stokrat! . . . !

Und der alte Inspektor vergaß ganz, als er, den Kopf'
schüttelnd , über die schmalen Fußpfädchen quer durch diesSaatfelder stapfte, was er diesem Hochmütigen eigentlichl
zu danken hatte. '

. -

Toleschal hate sich zu einer Reise nach Berlin en
'r-

schlossen — lein Freund , der Landrat , hatte ih,n auch dazu,geraten — hatte er doch noch viele Verbindungen dorr rons
früher her, von jener Zeit, , als er , ein 'schneidiger Kürassi : :,!aff den Hofbällen getanzt und bei allen Fest-' chkeiten der
ro : n >hmen Welt, bei Bazaren und Wohlt 'stigkeitsfesteweine gute und bei ekte Figur abgegeben hatte. Man wistdes
ihn dort Wohl noch nicht ganz vergessen haben . Er würde
herumfahren und seine Karte hineinschickcn und die Ge¬
legenheit finden, bei maßgebenden PersönlichkeitensichLN^!
seine Kandidatur zu empfehlen.

‘
(Fortsetzung folgt .)
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halten soll . Die Wahl des Büros ergab : Hof - Karlsruhe als
1 . Vorsitzender , Martzloff - Freiburg als 2. Vorsitzender, sowieEmil Meier - Mannheim und B r e u e r . Karlsruhe als Schrift¬
führer .

Als erster Punkt stand der Bericht des Kollegen Prul -Karlsruhe über die Tätigkeit des Borortskartells auf der Tages¬ordnung. Prull entledigte sich seiner Aufgabe auf so vorzüglickeWeise, daß von der Versammlung überhaupt kein Widersprucherhoben wurde und jede Diskussion sich erübrigte. Prull betonte
bauptsächlick, daß während des Krieges dem Vorortkartell so wenigArbeitskräfte zur Verfügung standen, daß nicht immer alles ge¬tan werden konnte , was nötig gewesen wäre. Ausführllch sprachtr über die Eingaben , welche an die Regierung gemacht wurden,sowie über die Tätigkeit des Vorortskartells in Bezug auf Konsu¬mentenschutz. Er trat ein für strengste öffentliche Bewirtschaitungund für .Herabsetzung der Höchstpreise. — Der frühere „Kriegs¬ausschuß für Konfumenteninteressen" hat die Regierung vor einevollendete Tatsacke gestellt und sich in „Verbraucherkammer" um¬
getauft. Diese Verbraucherkammer sollte eigentlich „ WirtschaftZ -
ggi" genannt werden; sie ist berufen, zusammen mit den Ar-heiterkaininern ein Gegengewicht gegen Handelskammern und
Landwirtschaftskammern zu bilden. Prull forderte für diese Ver¬
braucherkammern eine Zwangsmitgliedschaft der Kartelle, wobei
jedoch der Staat die Finanzierung der Kammer übernehmenmüßte . Wenn der Staat sich damit nicht einverstanden erklärt,müßte man den Plan einer Verbraucherkammer fallen lasten . Er
schlug sodann eine Resolution vor , in welcher die Konferenz dieTätigkeit des Vorortskartells in Bezug auf die Verbraucherkam¬mer billigt, sowie den Zwangsbeitritt der Kartelle zur Verbrau¬
cherkammer und die Finanzierung derselben durch den Staat for¬dert . Die Resolution wird später in Verbindung mit der Lebens¬mittelfrage besprochen und über sie abaestimmt werden. Desweiteren befürwortete Kolle. Prull eine Neuorganisation der Ge¬
werkschaftskartelle Badens , welche . in ein Bezirkskartell Baden
(früher Vorortskartell) zusammenzufassen seien . Ueber die Sat¬
zungen, welche auch eine finanzielle Unterstützung des Vororts-lartells bestimmen , soll in der Sonntagssitzung abgestimmt tverden.AE zweiter Redner sprach Nagel - Mannheim über „UnsereStellung zu den Arbeitslosenorganisationen". Er behandelte dasThema an Hand einer von ihm vorgeschlagenen Entschließung, in
welcher eine Abwanderung von Arbeitskräften unter zusriedenstel-lenden Bedingungen in die Landwirtschaft und den Bergbau be¬
fürwortet wird. Am Schluffe heißt es : „Um die Arbeitslosenbe¬
wegung nach den angeführten Grundsätzen zu leiten, ist es not¬wendig , daß die Gewerkschaften, bezw . die Gewerkschaftskartellemehr als bisher ihren Einfluß zur Geltung bringen . Das istumsomehr notwendig , als jeder Arbeiter und Angestellte den Ge¬fahren einer vorübergehenden Arbeitslosigkeit ausgesetzt ist. DasInteresse an der Arbeitslosenfrage ist für alle Arbeiter und An¬
gestellte gleich groß und besondere einseitige Arbeitslosenorganisa¬tionen sind daher nicht am Platze . Die . unorganisierten Arbeits¬
losen werden aufgefordert, sich ihrer Gewerkschaft anzuschließen .

"
Gegen die Resolution setzte eine starke Opposition ein. Allgemeinwurde erwähnt , daß eine Abwanderung von Arbeitskräften in die
Landwirtschaft , hauptsächlich in Baden, unmöglich sei. — Brüm¬mer -Mannheim trat für die Beibehaltung der Arbeitslosenräteein . — Von Odenmüller-Konstanz wurde angeführt, daß im Ober¬land die . Arbeitslosen wegen der niedrigen Unterstützungssätzevuf Schleichhandel und Schmuggel angewiesen seien . — ChristianSchneider -Karlsruhe entgegnet « den der U. S . P . angehörenden
Gewerkschaftsgenoffen , die immer wieder auf die Kriegspolitikhinwiesen sehr richtig , daß die Bezahlung der Arbeitslosen nichtmit dem im Kriege verpulverten Geld erfolgen könne, sonderndaß man mit den bestehenden Verhältnissen rechnen müsse. DerAntrag Nagel wurde schließlich an eine Redaktionskommission
zurückgewiesen. _ _ ( Fortsetzung folgt .)

f flus der Partei*
* Genüsse Wilhelm Blos , der Präsident des Volksstaatcs

Württemberg , hat am Sonntag in aller Zurückgezogenheitseinen 70. Geburtstag in Wein heim gefeiert . Einige
Weinheimer Parteigenossen ließen es sich nicht nehmen , dem
verdienten Kämpfer für unsere große Sache die Glück-

wünsche zu übermitteln . Auch wir bringen dem alten Ge¬nossen und Freund die besten Wünsche dar . Genosse Bloshat immer für unser Badener Parteileben großes Interessegezeigt . Auch in unserm Blatt hat Genosse Blos häufigdas Wort genommen ; immer brachten seine Ausführungenund seine Darlegungen für unsere Leser Belehrung . Seine
historischen Aussätze und seine Bücher sind ja in weitestenKreisen bestens bekannt .

Dsdrsche Politik.
Scltsame ' Eidesbelchrung .

Don einem Leser erhalten wir folgende Zuschrift : JniAmtsgericht Karl ? ruhe kam ich kürzlich gerade dazu , wie einemmir persönlich bekannten Zeugen der religwnÄose Eid abgv-
nommen wurde . Bei einem späteren gelegentlichen ZuMimen -
i reffen trug ich den Zeugen unter Bezugnahme auf den er-
wähnten Vorgang , ob er konfessionslos sei . Die Antwort lau¬tete, er sei im Gegenteil — gut katholisch , der Richterhabe ihm aber ohne weiteres den religionslosen Eid vorgejpro -
chen und dazu erläuternd bemerkt: „Sie haben ja un¬
fern Herrgott abgeschafft .

" Diese ihrer Form nachhöchst eigenartige richterliche Rechtsbelehrung ist zudem auchnoch falsch . Der religiöse Eid besteht nach wie vor . Nur darfnach Artikel 136 Ws . 3 der Reicheverfassung niemand zurBenutzung einer religiösen Eidessorm gezwungen werdenund es kann demzufolge gemäß Artikel 177 der Reichsver-
sassung die Eidesleistung rechtswirksam auch in der Were er¬
folgen , daß der Schwörende unter Weglassung der religiöseniEidessorm erklärt : „ich schwöre "

. Es itcht mithin im Belie-ben des Eidespslichtigen , ob er den Eid mit religiöser Eides-
sorm leisten will oder ohne sie. „Jeder nach seiner Fasson.

"
Der ReichSgesetzgeber hat also keineswegs „unseren Herrgott
abgeschasft "

. Ja er ging sogar in der Rücksichtnahme ans die
Gottesgläubigen so weit , daß er dem Richter noch nicht einmal
zur Pflicht gemacht hat , den Eidespflichtigen über die zwei
Eidesmöglichkeiten zu belehren, sodaß mancher Atheist in Un¬kenntnis des Gesetzes noch wie vor den religiösen Eid leistenwird . Bei dieser Sachlage hat der Reichsge 'etzgeber Awpnichauf Schutz gegen bestellte Hüter des Gesetzes , die ihn vermit¬
telst irriger RechtsbelehrunEN in den falschen Verdacht reli -
glonsfetudlicher Unduldsamkeit bringen . Durch die erwähn¬ten Versassnugsbestimmungen wird übrigen -, nicht nur die
Gewissenssreihst des Gottesleugners geschützt, sondem auchderjenige , der aus religiösen Bedenken die Anrufung Gottes
umgehen will . _

Gegangen oder gegangen worden ? Einer Notiz des
Organs des Genossenschaftsverbandes badischer landwirt¬
schaftlicher Vereinigungen in Karlsruhe vom 1 . Oktober1919 ist zu entnehmen , daß der vielgenannte und „ allge -
niein beliebte "

„Bauernrat " S ch n e p f, Direktor des Ge¬
nossenschaftsverbandes . vorläufig beurlaubt ist und am31. Dezember 1919 aus den Diensten des genannten Ver¬

bandes ausscheidet . — Diese kleine unscheinbare Notiz läßt
weitgehende Schlüsse zu . Sollte dem genannten „Bauern¬
rat " Schnepf sein Abgang von der bäuerlich -genossenschaft¬
lichen Schaubühne Badens vielleicht nicht durch gewisse
Vorkommnisse 'etwas „erleichtert " worden sein ? Man mun¬
kelt da allerhand . Wir haben begründeten Anlaß zu be¬
haupten , daß das Ausscheiden des Bauernrates Schnepfaus den Diensten des Genossenschoftsverbandes nicht
freiwillig , sondern unter einem gewissen Druck von einer
gewissen Seite veranlaßt worden ist. Es wird gelegentlich
noch mehr darüber zu sagen sein .

_ Seite 3,
Bcschaffungsznlage für die Eisenbahner. Am Dienst -«nachmittag findet im Landtagsgeöäude eine Beivrechung de3au - Mitgliedern der Fraktionen gebildeten interfraktionellenAusschusses mit Vertretern aller Ei -eubahneroracmi'atwnenüber die neue Teuerungszulage (Be ' chafiungszulage) statt.Das Vorgehen Preußens , das seinen Beamten und Staatsar -beitern eine einmalige Zulage von 1000 Mk. gewährte, hatteden süddeutschen Eisenbahnewerband schon tm August bl Js .veranlaßt , eine Eingabe an die Regierung um Gewährungeiner Teuerungszulage in der gleichen Höhe zu richten. DerBad . Beamtenbund hat , wie schon gemeldet, den gleichenSchritt unternommen . . In Bayern wurde den Beamten undStaatsarbeitern eine einmalige Zulage von 500 M . über -wiesen . In Württemberg hat die dortige Regierung demLandtag soeben eine entsprechende Vorlage gemacht.

_
* Zur Kartoffelversorgung. Da die Besorgnis in manchene-tädten besteht , die Bevölkerung könnte das ihr notwendigeQuantum Kartoffeln für die Wintermonate nicht erhalten , erklärtdie „Karlsruher Zeitung "

, daß zu einer solcken Besorgnis keineVeranlassung besteht . In den meisten KartosselLezirken Badenshat die Ernte für Spätkartoffeln erst begonnen. Nach ihrer Beendi¬gung wird der Kartoffelmangel auch bei uns voraussichtlich be¬hoben werden , zumal im allgemeinen die Kartoffeläcker in diesemJahre eine verhältnismäßig gute Ernte verspreche».

flus dem Lande.Durlach .
„

Der Mannergesangverein Durlach , welcher auch dem Arbeiter-Sängerbund angehört, begeht am nächsten Samstag in derhiesigen Festballe ein seltenes Fest : er besteht 50 Jahre . Aus die.sem Anlaß hat er ein zugkräftige; Programm aufgestellt , das denBeifall aller Sangesfreunde finden wird. Verbunden ist mit derFeier die Ehrung der Mitglieder, welche 25 Jahre und längerdem Verein angehören . Die Chorleitung liegt in den Händen d-SHerrn Hauptlehrer Lehmann aus Karlsruhe ; als Solistenwirken auch Vereinsmitglieder mit. Die Jubiläumsansprache bältBundespräsident Landtagsabgeordneter A. Weißmann . (Imübrigen siehe Inserat .)
Bruchsal .

Statistisches der All. Ortskrankenkasse Bruchsal . Der Mit¬gliederstand der Kasse betrug am t . Oktober 1819 insgesamt 8113gegenüber 8384 im Vormonat und zwar 4040 männliche unÄ4073 weibliche Mitglieder ; Arbeitsunfähig Kranke und Wöchner-innen wurden gezählt 263 gegenüber 189 am 1 . September 1916.Nach Stadt - und Landbezirk getrennt waren am 1 . Oktober 1916in Bruchsal beschäftigt 4801 inkl . 475 Dienstboten gegenüber 5218
einschließlich 314 Dienstboten im Vormonat; in den zum Kassen¬bezirk gehörigen 16 Landgemeinden 3212 gegen 3166 im Vor«monat.

Rastatt .
-I- RechtauSkunftsstelle. Morgen Mittwoch 4—6 Uhr nach¬mittag findet Sprechstunde der Rechtsauskunftsstelle Kaiserstraß «Nr . 68, 1. St ., statt. Tie Beratungen sind kostenlos.
-l» Radfahrcrbunb „Solidarität ". Am Sonntag den 12 . Ok¬tober wird der Radfahrerbund „Solidarität " in Rastatt seinMjähriges Stiftungsfest feiern . In Anbetracht der gegenwärtigso ernsten Zeit , die weniger als je Anlaß zu großen Festen bietet,wird sich der Verein mit einer schlichten Feier begnügen . Mor¬

gens um 6 Uhr soll eine Ausfahrt stattfinden und nachmittagsim „Anker " das Stiftungsfest abgehalten werden , wobei die hie¬sigen Arbeitersportvereine ihre Mitwirkung nicht versagen wer¬den . Außerdem wird die sehr gut eingeübte Theatergruppe d«SVereins „ Freie Arbeiter-Jugend " ein Singspiel zur Aufführungbringen. Die Feier wird mit einer kleinen Tanzunterhaltung en¬den . D -e Arbeiter -Radfahrervereine der Umgebung werden schon
jetzt gebeten , den 12. Oktober frei zu halten und zum Stiftungs¬
fest nach Rastatt zu kommen .

Theater, Kunst mi> WWsW.
Die Karlsruher Konzertwoche .

K. Was die Hauptsache bei Konzertveranstaltungen ist, die"
Abwechslung, brachte die letzte Woche . Obenan standen dirKl in gier - Abende . Der Besuch war in dn folgndn zwarstärker als am ersten Abend , aber — der richtige Zulauf , wie erdiesen Festveranstaltungen entsprochen hätte, war es immer noch,Tndjt Vor einer verhältnismäßig großen Zuhörerschaft hieltDr . H . M . Poppen am Sonntag morgen im Eintrachtsaal einen
Vortrag über Beethovens Streichquartette. Die feinsinnigenAusführungen betonten allzusehr das Leben gegenüber den Quar¬tetten, statt umgekehrt ; und wir hätten es lieber gehört , wenn derRedner in der Behandlung seine ; Themas mehr die gerade hierfo viel des Interessanten bietende formal- technische Seite hervor -
gehoben . hätte. Doch an sich betrachtet waren die Darlegungenäußerst gehaltvoll und wurden mit großem Interesse verfolgt .— Allerdings, die Klingler-Vorträge sprechen für sich selber ; siespielen Beethoven ! Und nicAs anderes . Die Anordnungher einzelnen Abende jedoch mutzte manchmal nicht allzu zweck¬mäßig empfunden werden : die „ letzten Quartette " — nach Voll¬
endung.der neunten Sinfonie geschrieben — bildeten stets das
Ende des Abends. Und gerade sie stellen an die Aufnahmefähig¬keit des Hörers die allerhöchsten Anforderungen; deshalb wärerin 'Platz in der Mitte des Abends vielleicht zweckmäßiger gewe¬sen . — Hier zeigten sich die vier Künstler von ihrer stärksten« eite. - Die Stimmführung in diesem „Schwanengesang des“ * ’~erS" ist von einer so beispiellosen Eigenart und Tiefsirmig -

wke
"
sie eben mir aus einer vollkommenen Weltgbgeschie -

.eit fließen konnte . Die einzelnen Instrumente sind durch¬
stehend individuell verwertet, iu den höchsten musikalischen Ab-
siraktirmen geführt und doch in einem inneren Zusammenhang"nebeneinander gefügt, der an die Spieler die Forderung re '.sster
Känsöerschaft und strengster Konzentration stellt . Daß das
Enrcker -Ouartett all das erfüllte, bedarf keiner weiteren Her-
twdjänmg. Das CiS-moll-Ouartett , mit dem die Künstler von
Karlsruhe ^Abschied nahmen, muß man gehört haben, um sicheinerVorstellung von deren Nachschassen bilden zu können . Wiewir schon früher betonten, ist es die wunderbare Einheitlich¬keit ihres Spiels , die so erhebend und befreiend wirkt . Mes
kommt uns ein ein Guß, alle Details find Äs ins kleinste durch-

Hefihrt , und wiee i n Geist weht durch das Ganze : Beethoven !
Diese 'Festabende werden zu den Unvergeßlichkeiten der Karls -

vcher '.Kmsstereigniffe zählen. Die Begeisterung der MusikfreundeSetzte das nur ? zu deutlich. Freuen wir uns über den Besuchderttner ^Bmljner Meiste; sie liehen uns in Regionen ' blicken,toä -deren '
Schau wir noch lange Erbauung und Erhebung

ichüpfenskî men. •
t Ejnmî erfreuisicherweise sehr guten Besuch zeigte die Kirch -l i cheLAch e n d m u s i k am letzten Samstag in der Aufer-'
siehungskirche; erfreulicherweise deshalb , weil das Bedürfnis nach .Htter Kirchenmusik, das unsere Stadt stets besessen hat, ein im-
urer größeres zu werden scheint. — Eine junge Geigerin gab eS
Al hören, die zu den schönsten Hoffnungen berechtigten Anlaß gab :
GmmvtKr -amke ; ihre Tongebung ist von einer wohltuenden
^ Mfülle/warm , doch , nicht ' weichlich, .empfindungsreich , doch nicht
WSw$. ;fS8K MAn^eS^selta «: bei weMKen Violinspielern̂ findet.

Die Ruhe und die Beherrschung deS Technischen müssen zu unge¬teilter Bewunderung herausfordern , während die Vornehmheitder Melodienführuna auf eine reicke musikalische Veranlagung
schließen läßt. Die Arie aus der D°dur Suite von Bach verdient
besondere Hervorhebung; ebenso eine Elegie des durch das Herbeseiner Werke so eindrucksvollen viel zu tvenig gehörten JosephRheinberger. Auch begleitete sie zwei Baritvnlieder sehr geschmack¬voll . Diese wurden von dem bekannten Bariton Otto Meß¬becher ' in seiner gewohnten warmen Vortragsweise gesungen.Das von ihm mit Orgelbegleitung vorgetragene Halleluja von
Hummel zeigte den Sänger wieder in der ganzen Schönheitseines männlich-kräftigen und doch so gefühlsreichen Vortrags .In dem Andante religiöse aus Rossinis Stabat Mater konnteman das seine ' Zusammenspiel des Blaequintetts bewundern,das sich aus folgenden Mitgliedern des Landestheaterorchesters
zusammensetzte : Heuck , Sorns , Zetscheck , Gebhardt ,Spranger . Hermann Knierer waltete in der gewohn¬ten ausdrucksreichen Weise der Orgel, deren nicht allzu großem
Klangbereich er eine Fülle von Farbenreichtum entlockte .

Am Donnerstag abend fand das Erste volkstümliche
Sinfoniekonzert dieser Spielzeit statt , veranstaltet vom
Orchester des Landestheaters unter Leitung von
Alfred Lorentz . Obwohl stark besucht, war vom „Volkstüm¬
lichen" wiederum nickt viel zu bemerken . In Bezug aus das
Publikum. Unser Vorschlag , nicht allein durch die Druckerschwärzeder Vrogrämmankündigung einen Appell an das Volk zu richten ,ist unberücksichtigt geblieben . Es sei iwchmals daraufhingewiesen:Man mutz dem Volk in dieser Beziehung aus mehrals halbem Wege entgegenkommen . Das kann durch
kurze Einführungsvorträge , wie sie in Mannheim gehalten wer¬
den , geschehen ; das arbeitende Voll sst eben in dem Bewußtsein,daß Werke von Händel oder Beethoven für es „zu schwer" seien .Da müssen eben solche Brücken im Verein mit der Arbeiterpresse
geschlagen werden. Schon den wertvollen Vorträgen des Landes¬
theaterorchesters zuliebe ; wenn das ideale Ziel der Volkskunst
für viele — leider ! — keine Utopie sein soll . — Ten Auftakt im
Konzert am letzten Donnerstag gab ein Conzerto grosso von Hän¬del , das, als Einleitung ganz angebracht , uns doch nicht mehr
allzu viel sagen kann , obwohl die Themenführung durch die bei¬den ersten Streicher und das Cello farinal einen schönen Genußl-ietet . Im anschließenden Flötenkonzert entzückte Karl Spit¬tel - die Hörer durch sein feines , exaktes Flötenspiel , das der
Leichtigkeit und dem Frohsinn der Mozartschen Muse in schönster
Weise gerecht wurde. Das Flötenkonzert, ein echt MozartschesKind, wurde zum erstenmal hier gespielt und fand eine sehr bei¬
fallfreudige Aufnahme. Es folgte Edith Sajitz vom Landes-
theater mit zwei Liedervorträgen: «Die junge Nonne" und
„Gretchen am Spinnrad " von Schubert, vom Orchester in der fei¬nen, durchsichtigen Instrumentierung von Franz Liszt begleitet.Während sie im ersten Gesang bei aller Charakterisierungskunst
noch etwas zurückhiät, so stellte sie im zweiten Lied ihre reichen
stimmlichen und dramatischen Ausdrucksmittel ganz in den Dienstihres beseelten Vortrags, an dem wir stets die Bildhaftigkeit be¬wundern müssen.. — Den Schluß des Abends bildete die Pasto-ral -Sinfonie von Beethoven . War der erste Satz von freudigster
Lebhaftigkeit , so schien im zweüen das „ molto moto" des Andante
nicht genügend unterstrichen. Und im dritten war manches inetwas zu derben Farben aufgetragen. Dagegen fand wieder die

Herausarbeitung des Hirtenthemas eine schöne Durchführung
Orchester und Dirigent leisteten Vorzügliches ; und in Anbetracht
dessen wollen wir unfern Vorschlag nochmals unterstreichen , in
der Ueberzeugung, daß seine Durchführung sicher zum Ziele füh¬ren wird.

Redlichkeit als Kulturfaktor .
Nachdem die kirchliche Gläubigkeit und deren natür¬

liche Folge , das Erwerben von Verdiensten, denen in einem,
besseren Jenseits der Lohn werden soll , durch die Ergebnisse ^
einer immer weiter ausholenden und immer tiefer dringenden
Wissenschaft in den Hintergrund gedrängt ist, sicht den mo¬
derne Mensch feine Hauptaufgabe in der Schaffung einer stets
vollkommener werdenden Kultur . _

-
, ,Ueber einen Grundpfeiler kultureller Arbeit, die Redlich »

k e i t , sprach am Freitag , den 25. September, Herr Unwcrsitäts-
professor Verwehen . Bonn auf Veranlassung der Ortsgruppe
Karlsruhe des Deutschen Monistenbundes im Pofischen Konsev»
vatorium in Karlsruhe . Die einleitende Frage , ob es in unserer
Zeit des Wuchers, des Kettenhandels, des SchrebertumS gerecht-
fertigt fei , über Redlichkeit überhaupt zu sprechen, bejahte der
Redner. Denn die ebengeuarmten leidigen Tatsachen sind eben
nur schlimme Auswüchse ; die Idee und kulturghassende Kmst
der Redlickkeit wird davon nicht im mindesten berührt. Aufklärung
und Erziehung müssen der „ kommenden " Redlichkeit de« ^ Wegebnen. Redlichkeit ist die Uebereinstimmung deS Denkens, Fuh¬lens , Wollens , Handelns mit einer im menschlichen Gewisses
sich äußernden mahnenden Stimme , sie ist das Wollen und Tu «
ernes Sollens . Aus dieser Begriffsbestimmung ergibt sich, daß'
diese Tugend auf vierfache Art zum Ausdruck ge&radjt werde«
kann. Da ist einmal die Redlickkeit des Kopfes , deS Denkens;ihr obliegt es, die Gedanken den Tatsachen anzupassen . Zweitensdie Redlickkeit des Herzens , des Fuhlens ; während elfterer Art
der Redlichkeit eine e r kennende Tätigkeit obliegt , kann man dieser!zweiten eine b e kennende zuschreiben Drittens mtterscheDetman eine Redlichkeit des Willens deren Ergebnisse sich in d« : vier«

'
ten Art, der des Handelns zeigen Besonders wichtig ist MbRedlichkeit des Handelns im kaufmännischen Leben; durch sie solldie Unstimmigkeit, die zwischen Sollen und wirklichem Tun besteht.'aufgehoben werden Richtig angewandt hat die Redlichkeit nochandere gute Charaktereigenschaften im Gefolge , wie Grcchhesi,

'
Offenheit, Güte . — Dies ist der theoretische Test der Ausfüh,rungen ; im zweiten Tell , den man den praktischen nennen mnn ,gab der Vortragende Anleitung, wie man Redlichkeit in her Tatüben kann. Die Ausführungen wurden von der leider nicht indem Maße , wie es die Bedeutung und Qualität des VortmgeS
eigentlich verdienten, anwesenden Zuhörerschaft mit herzlichesBeifall ausgenommen. 1Die darauffolgende freie Aussprache befaßte sichii wenigeijmit dem eigentlichen Thema des Abends als mü der StellungH a e ck e l s zu den verschiedenen Richtungen des Monismus . ESkamen Sttmmen zum Ausdruck , die ein energisches Abrücken inner,halb der Mouistengemeinden von Häckelschen Anschauungen als
zu materialistisch , dem Uebevsinnlichen zu wentz Platz einräumend̂forderten. Auch Herr Prof . Drews grssf in die Diskussion eü^in der zahlreiche Fragen aufgeführt wurden. In späteren abend«
liehen Peranstaltungen mlle« einzelne dieser Probleme zur Er«örterung gelangen. jL R.
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Aus dem Murgtal .
e. Der Herr Bürgermeister vo« Michelbach. Am 29 . Sep¬

tember hielt der Bürgerausschuh seine zweite Sitzung ab, in der
eine große schmutzige Wäsche gewaschen wurde. Die Tagesord¬
nung war rasch erledigt, sie umfaßte 3 Punkte : 1 . Gehaltsauf¬
besserung des Waisenrats . 2. Gehaltserhöhung des WassremeisterS
von 69 auf 190 Mk. und 3. Die Wohnungsfrage. Die ersten bei¬
den Pmckte wurden einstimmig angenommen ohne Debatte. Eine
längere Aussprache gab es beim 3. Punkt . Vom Bürgermeister¬
amt war Herr Architekt Kohlbecker aus Gaggenau bestellt , der
über die Wohnungsfrage Auskunft erteilte . Man kam schließlich
zu dem Beschlüsse, daß die Gemeinde ein Fünftel der Ueber-
teuerung zu ivagen habe . Merkwürdig war das Verhalten d«S
Bürgermeisters Detfcher , der von einer Wohnungsnot nichts wif.
sen wollte ! Genosse Hintermann teilte mit, der Amtmann
habe ihm erklärt , eS bestehe in Wirklichkeit keine Wohnungsnot.
Er hat diese Mitteilung von unserm Ortshäuptling erhalten, die
Bewohner mögen hieran ersehen , wie besorgt Herr Detscher um
das Wohl der Gemeinde ist. Er wobnt allerdings im Trockenen ;
wie eS andern geht, kümmert ihn Wohl nichts .

Im Anschluß an die Sitzung fand noch eine Aussprache über
die Lebensmittelversorgung statt, wobei unser Bürger-
meister sehr schlecht wegkam . Im Juli dieses Jahres wurde gegen
den Willen des Zentrums eine Lebensmittelkommission gewählt.
Gemeinderat Kraft erstattete nun einen eingehenden Bericht
über die Tätigkeit der Kommission ; der Bericht gestaltete sich zu
einer schweren Anklage gegen den Bürgermeister. Wurde diesem
doch der Vorwurf gemacht , daß er die Kommission ständig hinter¬
gehe und anlüge. WaS die Fleischversorgung betrifft , so muß
die Kontrolle in der Metzgerei Jung die Fleischverteilung nach
Gewicht und Preis ausrechnen; in der Metzgerei Faß besorgt
dieses Geschäft der Bürgermeister .

Wenn bei Faß das Fleisch
um so viel teurer ist, so schieben die Einwohner die Schuld dem
Bürgermeister zu, , der die ganze Gemeinde hintergehe; dem ver¬
sammelten Ausschuß hatte er erklärt, daß die Kommission alles
machen müsse, nun stellt sich heraus , daß er seine Hände mit im
Spiel hat ; er hat also den Bürgerausschuß glatt angelogen. Wei¬
ter teilte Genosse Gemeinderat Rieger mit , daß von der Ver¬
teilung des amerikanischen Mehles 236 Mk. übrig seien ! ! Das
komme daher, daß der Kommunalverband die Ausgabe zum Preise
von 34 Pfg . das Pfund vorschrieb, und die Rechnung, die 14 Tage
später kam . nur auf 76 Pfg . für das Pfund lautete. Die Be-
völkerring hat während des ganzen Krieges nie etwas von einem
Ueberschüh gemerkt . Wo kam da? Geld hin . Eine weitere üble
anrüchige

'
Sache betraf die Heulieferung. Da war kürzlich ein

Revisor hier um die Geschäftsführung des Bürgermeisters zu
kontrollieren. Es war nämlich dos Geld für das Heu . das '.m
März 1A8 von der Heeresverwaltung beschlagnahmt Wochen war,
bis heute noch nicht ausbezahlt . Der Bürgermeister erklärte aber
dem Revisor gegenüber, da? Geld sei ausbezahlt. Aber auch
diese Angabe stimmte nicht ; ebenso nicht seine Angabe , die Frucht
sei bezahlt Der Herr Bürgermeister hat also seine Gemeinde
schmählich belogen . Da ? Ergebnis der Aussprache war, daß dem
Bürgermeister ein Mißtrauensvotum ausgestellt wurde. Der
Herr weiß aber offenbar gar nicht, was ein Mißtrauensvotum
ist, denn er nahm es lächelnd hin ; er hält es wohl für ein Lob.
Wir fragen zum Schlüsse die Bürger unserer Gemeinde, ob sie
noch länger einen solchen Mann als ihren Bürgermeister dulden
wollen , der in dieser leichtfertigen Weise mit ihren Interessen
umspringt, und der darob mit der Mehrbeit auf gespanntem Fuß
steht. Das Vertrauen hat er auf jeden Fall vollständig verloren;
*s steht an ihm, nun die Konsequenzen zu ziehen .

Offenbnrg .
Eine verpuffte Demonstration. Die von der hiesigen Lettung

der Ü. S . P . vom Samstag nachmittag im Unionsaale veranstaltete
Demonstration war sehr schlecht besucht, ein Zeichen , daß auch die
Arbeiterschaft in derartigen überstürzten Veranstaltungen kein
Allheilmittel zur Verbesserung unserer Ernährungslage mehr er¬
blickt . Die christlichen Gewerffchatten hatten eine Beteiligung ab¬
gelehnt. Die sozialdemokrattsche Partei hatte in einer Mitglieder¬
versammlung beschlossen , die Parteivorstände, Gewerkschaftskartelle
am Orte und der Ärbeiterrat , sowie auch die Behörden zu einer
Besprechung ernzuladen, um dort die zu ergreifenden Maßnabmen
gründlich zu erörtern , jedoch vorerst von einer Straßendemonstra,
tton Abstand zu nehmen. Auf Grund dieses Beschlusses war aucb
vdn ihrer Seite eine Beieiligung an der Demonstration abgelehnt
worden , zumal die leitenden Persönlichkeiten durch die zu gleicher
Zeit stattfindende . Konferenz der Gewerkschaftskartelle Badens
an der Teilnahme der Demonstration verhindert waren. Die Be -
ftnechung findet am Dienstag nachmittag statt. Außer den hiesi¬
gen .Behörden ist auch das Ministerium des Innern eingeladen" worden , Vertreter zn senden . In dieser Besprechung sollen auch
die vom Arbeiterrat ausgestellten 16 Forderungen besprochen
Weiden .

Der Jahrestag der Revolution wird am Sonntag , den 9 . No¬
vember in der . Michelhalle " von unserer Partei würdig gefeiert
werden. Der Arbeitergesangverein . Germania " wird mit eini¬
gen Freiheitsliedern zur Verschönerung der Feier beitragen.
Ebenso hat die Musikkapelle Jung und der Mandolinenklub seine
Mitwirkung zugesagt . Die Festrede wird uns die Bedeutung des
großen Dages vor Augen führen . Wir bitten die sangeSkundioen
Genossen sich in großer Zahl pünktlich jeden Donnerstag 8 Uhr in
der Brauerei Mundinger einzufinden.

*, Welsch-Reinenkh, 5. Oktober . Schleichhandel und
Schwarzschlacktung . Am 3. d. M. bekamen unsere Ein¬
wohner auch endlich wieder mal Fleisch zu sehen . Sie verdanken
da§ der Wachsamkeit der Volk sw ehr , die außerhalb unserer
Ortschaft zeitweise stationiert ist. Bei Kontrolle eines Bauern -
wagerS aus Leopoldshafen , der zum Schein mit vier Bierkisten
beladen war , entdeckte man anstatt Kraut , wie angegeben worden
War, 3 Zentner Fleisch in Säcken . Dieser Fund war für uns
natürlich höchst willkommen . Denn es hätte doch sicher wieder
finden Wochen gedauert, bis es wieder Fleisch gegeben hätte. Ter
utterwartete Fleischsegen wurde zum Preise von 3 M das Pfund
m He . SeööHrame abgegeben .

Weingarten, 4. Okt. Zu der von uns in der Nr. 229 vom
x Oktober gebrachten Notiz . Eine feine Firma " wird uns von

kc Tüten - und Papierwarenfabrik , Papiergroßhandlung , A u g u st
Ärändle folgendes geschrieben : Der Artikelschreiber ist nicht
richtig deformiert. Es handelt sich nicht um Normallöhne, sondern
um eine ' tägliche Vergütung, während der vierwöchentlichen
Lehrzeit,

' die die Dütenkleberinnen mttzumachen notwendig haben .
Dies« Vergütung wurde bei Einstellung vereinbart und sie ent¬
spricht <radj dem für die Papierverarbeitui^ Sindustrie unterm
8. : IM , ds . Ai- unter Mitwirkung der GewerkschaftSor -
garrtjativn zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
ßiflyelegken Tarrf . Dort heißt eS : . Lehrmädchen erhalten in den
ersten vier Wochen Mk. 16 .— ; sobald die tatsächlich geleistete Ar¬
beit nach Mord berechnet den Wochenlohn erreicht , wird nur noch
nach Oftord . berechnet .

"
Kreiburg , 3 . Okt. Der hiesige Ärbeiterrat beschloß , sich

nicht aufzulösen, obgleich die Regierung keine Zahlungen
für .-die Arbeiterräte ab 1 . Oktober mehr leistet . Die un¬
besoldeten Mitglieder deS Arbeiterrats werden ihre Aemter
so lange Weiterföhren, bis die Betriebsräte allerorts ge¬
bildet find.* Billinge« , 8. Oft . Die Allgemeine Ortskrankenkasse in
PforKeinr hat das Waldhaus Ouinke zum Preise von 106 900 M.
einschließlich Inventar erworben.

Ginge«, 5 . Okt . Bürgermeister Thorbecke legte durch ein
Schreiben an den Gemeinderat wegen UebertrittS in eine andere
Ebellun« « i 'Konstanz sein Amt nieder

SttfrtnosfeftderRest» TmerschastKmlmihe
* Die Tatsache, daß die deutsche Turnkunst mit der Ent¬

wicklung des Kapitalismus so nach und nach sich zum Ma¬
rionettentheater für den hurrapatriotischen Rummel ent¬
wickelt hatte, gab auch vor 21 Jahren in Karlsruhe den An¬
stoß , daß sich hier eine Anzahl Arbeiter von der Deutschen
Turnerschaft lossagte und die Freie Turnerschaft mit dem
Anschluß an den Arbeiterturnerbund ins Leben riefen.
Klein war das Häuflein bei der Gründung , aber tausend¬
fältige Frucht sproß empor , wie die Festveranstaltung am
Sonntag bewies. Der große Saal der Festhalle war voll¬
besetzt — für die Gründer des Vereins gewiß ein Anblick
freudiger Genugtuung , ebenso für alle Anhänger des Ver¬
eins .

Der Vorsitzende , Turngen . S i t f , bot den Anwesenden
den Willkommgruß , besonders den Mitwirkenden, sowie
den aus der Gefangenschaft heimgekehrten Turngenosien .
Einen würdigen Auftakt der turnerischen Aufführungen
bildeten die Freiübungen der Turner und
Turnerinnen , die mit ihren graziösen Formen an¬
genehm emsprachen und eine gute Wirkung erzielten .
Ihnen folgte die Festrede des Turngenossen E i s e l e ,
denn der freie Turner will nicht nur einen gesunden Kör¬
per formen, sondern der G e i st will bei ihm auch zu seinem
Rechte kommen . Die Ausführungen des Festredners gingen
aus von der Bedeutung der Arbeitervereine insgesamt ;
legte die Gründe der Entstehung des Arbeiterturnerbun¬
des dar und schloß mit der Aufforderung an die Anwesen¬
den , insbesondere an die Jugend , tatkräftig an unserem
großen Werke mitzuarbeiten , damit die Freiheits¬
ideale , für welche die deutschen Turner 1848/49 ge¬
kämpft und die im vorigen Jahr in Erfüllung gingen, für
alle Zukunft erhalten bleiben. Die Ausführungen des
Tg . Eisele fanden begeisterte Aufnahme bei der Festver¬
sammlung. Mit einem Sechser - Kunstreigen war¬
teten die Arbeiterradfahrer auf , die für ihre aus¬
gezeichnete Vorführung eine dankbare Zuschauermaffe
fanden. Dann marschierten die B a r r e n t u r n e r zu ge¬
meinsamen Uebungen auf , die gute Schulung und hohes
Können bewiesen . Ihnen folgte die Zukunft der Freien
Turnerschaft, die Schüler und Schülerinnen mit
Stab - bezw . Freiübungen . Mit bewundernswerter
Exaktheit entledigten sich die kleinen Kerlchen und die Mä¬
dels ihrer Aufgabe und mit ihnen freuten sich die Alten.
Das Flaggenschwingen der Turner bot ein vor¬
nehmes BÜd und flottes Zusammenarbeiten . Eliteleistun¬
gen bewundernswerter Att zeigte die M u st e r r i e g e
am Reck , die mtt ihrer akrobatischen Kunstfertigkeit spon¬
tanen Beifall erzielten. Einzig in ihrer Art und von über¬
wältigender imposanter Wirkung waren zum Schlüsse die
Massen Pyramiden , von ca . 250 Mitwirkenden ausge¬
führt . Sie bildeten einen würdigen Abschluß des turne¬
rischen Programms , dessen Ausführung als wirkliche „Frie¬
densware " bewertet werden kann. Angenehm umrahmt
wurden die turnerischen Aufführungen von den prächtigen
Musikvorträgen der „ H a r m o n i e " und von den Vorzug-
lich herausgearbeiteten gesanglichen Darbietungen des
Sängerbund „Vorwärts " .

Alles in Allem : Es war ein nettes Fest des Tnrnervol -
kes der Arbeit . Möge der Verein noch mehr wie bisher
die Unterstützung der Arbeiterschaft finden und in der bis¬
herigen Einigkeit seine ideale Aufgabe weiter erfüllen,
nämlich Hebung und Förderung der Volksgesundheit und
Volkskrast! _

Aus der Stadt«
* Karlsruhe , 7. Oktober.

„Alte und neue Zeit ."
* In einem Artikel in der Frietag -Nr . unter obiger

lieberichrift kommt die „Bad . Landeszeitung " auch
auf die Karlsruher Bürger meist erwählen zu spre¬
chen , die nach des Artiklcrs Ansicht ein klassisches Beispiel
„ungestmtzer Parteiwirtschast " bei der Verteilung von wich¬
tigen Aemtern seien. In ; alten Staat , so schreibt das
Blatt , wurde trotz aller nicht zu bestreitenden Protektions -
Wirtschaft bei Besetzung wichtiger Stellen immerhin noch
etwas auf eine gewisse Qualifikation gesehen, d . h . es
kamen nur Leute in Betracht, die eine gewisse Fachaus¬
bildung hatten . Heute ist alles P a r t e i s a ch e" usw .

Es lohnt sich nicht , sich mit den ; Artikel, der auf dem
Niveau eines seichten Biertischtratsches gehalten ist und
lediglich als Konzession an politisches Ignorantentum be¬
trachtet werden kann, des Näheren zu befassen . Wir wollen
nur so viel sagen , die liberale Base in der Hirschstraße ist
die letzte Instanz , der ein Recht znsteht , sich über Partei -
Wirtschaft auf dem Karlsruher Rathaus zu mokieren , wo
sie doch die frühere ausschließlich nationallibe¬
rale Parteiherrschaft auf dem Karlsruher
Rathaus nicht nur gutgeheißen , sondern niit
allen Mitteln verteidigt hat . Das ist es , was
der alten liberalen Base nicht in den Kram paßt . Wir
wetten hundert gegen eins , gegen eine Parteiwirtschaft des
„nationalen und freiheitlich gesinnten Bürgertums " hätte
die Bwa nicht da - geringste einzuwenden . Heute werden
aber die Aeniter nach demokratischen Grundsätzen
verteilt und nicht nach „ liberalen" und das paßt der „Bad.
Landeszeitung " nicht . Unser Beileid !

1 Todesfall . Eine bekannte Persönlichkeit hiesiger Stadt ,
der Wirt I . Möloth zum „Krokodil" , ist gestorben. Neben
den Eigenschaften eine? tüchchgen GssckMsmonries hatte der
Verstorbene auch reges Interesse am öffentlichen Leben . AK
Mitglied der ehemaligen nationalliebralen Partei war er von
1905—1911 Mitgied des Bürgerauschussts. In den Stadt¬
rat wurde er 1911 gewählt , dem er bis Frülssabr ds . Js . an¬
gehörte und in verchisdenen Kommissionen tätig war . Der
Tahingeschiedeue , der ein Alter von 55 Jahren erreicht hat,
genoß in weitesten Kressen hohe ? Arssebcn .

Volkszählung. Tie meisten Haushaltungen dürften jetzt
eine Haushaltungsliste in den Händen haben . Sollte eine
Haushaltung wider Erwarten auch am 7. Oktober keine
Liste erhalten haben, so wolle man umgehend eine Liste bei
einer Polizeiwache oder bei einem Kemeindesekretariat oder
beim Rathauspförtner erheben . Die Ausfüllung der Haus -
halungsliste mutz spätestens am 8 . Oktober morgens vor-
genommen werden. Bei der Ausfülluna der Listen halte

man sich an die Bekanntmachung des Bürgermeisteramt !
vom 3. Oktober, sowie an die auf der Haushaltungsliste
abgsdruckten Erläuterungen und Beispiele. Zu zählen sind
alle in der Zählnacht Anwesenden , auch die nur vorüber¬
gehend Anwesenden . Zu beachten ist aber, daß als vorüber¬
gehend abwesend nur solche Pettonen gelten , die ihre»
Wohnsitz in Karlsruhe haben. Von jedem vorüber¬
gehenden Abwesenden ist der Aufenthaltsort anzugeben,
dementsprechend bei vorübergehend Anwesenden der Wohn¬
ort . Die Listen werden vom Morgen des 8 . Oktober an
von freiwilligen Zählern abgeholt. Die Zähler sind aus
Wunsch gerne bei der Ausfüllung der Listen behilflich.
Sollten Listen bis zum 9 . Oktober abends nicht abgeholt
sein , so gebe man sie am Morgen des 10. Oktober bei einer
Polizeiwache oder einem Gem.-Sekr . ab . Man vergesse
nicht, die Liste auf der Innenseite (unten rechts ) zu unter¬
schreiben ; sonst gilt sie als nicht abgegeben .

Verein Arbeiter -Jugend Karlsrrche . Die Nähkurse fllr
die weiblichen Mitglieder beginnen heute Abend 8 Uhr im
HandacheilZsaale der Hebelschule , Kreuzstraße . Leiterin der
Kurse sst Genossin Frau S ch w e r d t . Die sugeMichen
weiblichen Mitglieder der Arbeiter -Jugend werden gebeten ,
sich vollzählig an den Kursen , die vollständig kostenlos sind,
zu beteiligen . Auch noch außerhalb der Arbeiter-Jugend
sichende weibliche Jugendliche können an den Kursen teil-,
nehmen , wenn sie sich zum Beitritt in die Arbeiter -Jugend
'bereit erklren . Die Eltern werden ersticht , ihre Töchter zu
veranlassen , an diesen Kutten teilzunchmen . Was sie hier
lernen, kommt ihnen für ihr ganzes späteres Leben zugute.

Kinderschutzkommission . Donnerstag Abend 8 Uhr findet
in der „Krone" (Ecke Douglas - und Amaliensttaße ) eine
Sitzung statt für die Genossinnen , sie sich an der Kinder-
' chutzkommission beteiligt haben . Genossin Müller wird
einen Vottrag halten über „Ziel und Ausgaben der Kinder¬
schutzkommission "

, bei welcher Gelegenheit auch Bericht über
die FerieNipaziergänge gegeben wird. Hierzu find die Ge¬
nossinnen freundlich einyeladen .

Sozialdem . Verein. Morgen abend 8 Uhr ftn8ck km
„ Elefanten " (Kaiserstraße 42) eine außerordent¬
liche Generalversammlung statt , in welcher
Minister Rückert einen Vorttag über „Die Elek¬
trizitätsversorgung in Baden " halten wird.
Es wird um zahlreichen Besuch gebeten .

Rüppurr . In brr morgen Mittwoch abend stattfinbrude«
Versammlung des Sozialdemokratischen Vereins , die um
8 Uhr im „Z ä h r i n g e r Löwen " statiftndet, soll «. a. auch die
Lebensmittelfrage besprochen werben . Zahlreiches Erscheinen sst
deshalb notwendig .

* Oeffentliche Versammlung aller HauSairgestrflke »,
Putz -, Wasch - und Monatsfraueu . Heute abend 7 Uhr fin»
det in der „ Goldenen Krone"

, Ecke Amalien- und Douglas «
sicaße , eine öffentliche Versammlung aller HaoS-
angestllten, Putz- , Wasch- und Monatsfrauen statt, tu deren
eigenen Interesse es liegt, die Versammlung zahlreich zu
besuchen.

Feschallenkonzert. Der Ensemble -Mufikerftund .KrwlSrrche, dem
sämtliche auf gewerkschaftlicher Grundlage organisierten Beruft»-!
Musiker angebören, veranstaltet am Freitag , 19. Oktober ein
Konzert mit ausgewähltem Programm im großen Fest «
hallesaal . Die Ensemble-Musiker haben sich jetzt hier um den
'Arbeitgebern auf einen freien Tag im Monat geeinigt.
Diesen ersten freien Tag benützt der Ensemble-MusikerbuUd « w
Veranstaltung obigen Konzertes, um bei Beteiligung von Wer!,
70 Musikern, meistens Solisten, erstmals geschlossen vor. dag Pub¬
likum zu treten . An diesem Freitag wird man in keinem Kaffe«
oder Kino Musi ? hören, umsomehr verspricht der Besuch de» Kon^
zerteS , dem sich ein Ball anschließt , einen genußreichen Wach .;
Wir verweisen auf das Inserat in heutiger Nummer , «mSstdenr
alles weitere ersichtlich ist. 1

Brun » Schönfeld, der Dramaturg deS LaNdeÄhoader» infoH
am näch sten Donnerstag : den 9. Oktober , abäidS sslV Khv
im Großen Rathaussaal die TragR >ie „Die Seeschlacht̂
von Reinhard Ohoerin 'g zu Gehör bringen. Den Hinterg
des während des Kriege? verbotenen Stückes als äußeres
nis bildet die Seeschlacht am Skagerrak; die Träger der HmÄln
sind sieben Matrosen, „ die im Panzertnrm eines Kriegsschiffe»,
in die Schlacht fahren"

. Der Dichter rollt nun ein ergreifendes!
Seelengemälde dieser sieben Menschen auf , er gibt mcht daS Sttn »-i
mungsbild einer Schlacht , vielmehr läßt er die seelischen !
die in ihr wogen vor unser geistiges Auge treten. Ein st
der fünfte will meutern, und gerade er sst es , den .die
als sie nun am fnrchbarsten tobt , ganz in ihren Bann
Dieser innere Vorgang vollzieht sich im Laufe ' der EnttÄcklung
des Kampfes, von dem der Hörer alle Phasen vor Augen •
bekommt . Und doch bildet die Seeschlacht als solche rmt . -
Aeußere. Der eigentliche Kampfplatz bildet das Innere der 'k
leute und somit die Seele des Lesers bezw. Hövers . DeriDichtey
stellt nicht nur die in seinem Stücke austretenden Perfoae »̂ et
stellt vor allem auch uns vor Entscheidungen . Und in dieseÄ
Sinne muß die Dichtung aufgefaßt werden, deren! ' schwierig
Teile auf der Bühne wohl nicht so ftar herausgeftellt : werden
können, als gerade durch den Vortrag eines Einzelnen^ hier" iss
Konzentration gegeben . Bei der Rezitation wird tzleick /
alle ? aus einem Mittelpunkte herausprojiziert. So sei den» .0
die Veranstaltung am nächsten Donnerstag abend htugewieserr

"
Kar en zu dem ermäßigten Preise von 1,19 JH sind für,dl ». _
Werkschaftsmitglieder in der Expedttion unseres Blattes -fNodvf
die Mitglieder der Arbeiter -Jugend bei Redakteur '
„Volksfreund"

, erhältlich .
Der Verein Karlsruher Presse (Journalisten » und 4

stellerverein ) hält morgen nachmittag 5 Uhr ( rricht , wie e3 guOrß
hieß , am 20. Oktober ) im Konkordiasaal des Restaurants Moniil»!
ger seine diesjährige Generalversammlung ab. In Anbetra M" "
zur Besprechung kommenden Punkte wird auf einen
Besuch der Versammlung gerechnet . ,j ‘'

* Trübe Aussichten für Neuvermählte . Am ^GayÄ
wurden vor dem hiesigen Standesamt nicht wenigrrTlä
41 Eheschließungen vollzogen . Den wenigsten der 'Ne
mahlten kann eineWokmnng znr Verfügung gestellt :

* Zur Ueberreichung der Grdentblätter für Kriegstellne
sind uns eine Reihe von Zuschriften zugegangen, die sich , g
die Verteilung ioenden . Da wir unseren Äandpunft . bei : k
Veröffentlichung des StadtratSbevichts in Nr. 227 unseres
tes präzisiert haben , glauben wir , auch schon in Anbetrvckst.' i
sereS Raummangels , von der Veröffentlichung der Znschrss
in dieser Angelegenheit abjehen zu können . Wir hatten n.
dort schon erwähnt, daß u . E . das Geld für notwendigere
hätte verwendet lverden können . Im Uebrigen halte eS jeder '
dieser Hinsicht wie er es für gut hält, denn jedes Tievch«« , ?
sein Pläsierchen. 7

Gestorben ist am 5 . d . Mts . im städt . .Krankenhaus hier/l — j
ledige Kellnerin Luise Kistner aus EicheSheim , welche am ist ds.
Mts . hier giftige Tabletten eingenommen hatte. f

Selbstmordversuch . Ein in der Hirschstrahe wohnhaftes 2>tenfk
mädchen aus Baden-Baden hat in vergangener Nacht aus Furcht •
vor Strafe Salzsäure getrunken, um sich das Leben zu ne*
und wurde nach dem städtischen Krankenhaus verbracht
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■ ' Seile $:^.Tcr Twrschutzverein hält Mittwoch . 8 Oktober , abends 8. Uhr ,im Nebenzimmer der „Bier Jahreszeiten" seine MonatZveriamm-lung ab . Herr Worrct wird über den Verlauf der WeimarerTagung des Deutschen Ticrschutzverbandes berichten . TaS Re-ferar dürfte für jeden aufrichtigen Tierfreund von größtem Jn -icrcfffe fcm .
_

Letzte Nachrichten.
Das Loch im Westen . ,WTB . Berlin , 7. Oft . Die „B . Z . am Mittag " nreldet ,daß die vom Reichsfinanzminiffer Erzberger angekün¬digte Konferenz mit Ententevertretern , dieden Zweck haben soll, das Loch im Westen zu verstopfen, inVersailles stattfinden wird . Tie deutsche Abordnungunter Führung des Unierstaatssekretärs Berg m a n nvom Reichsfinanzministerium ist gestern in Versailles ein-

getroffen. Französischerieits wird die Verhandlung vomWiederaufbauminister Loucheur geleitet.
Hebung der Arbeit der Eisenbahnreparaturwerkstätten.Berlin , 7. Okt. Gegenwärtig sind Erwägungen übereine neue Methode im Gange, durch die man eine Hebungder Arbeit der Eisenbahnreparaturwcrkstätten zu erreichenhofft.

Vom dänischen Parteitag .
Berlin , 7. -Okt. (Privattelegr .) Der dänische Tozialisten -

parteitag hat mit überwältigender Mehrheit beschlossen , unter
Ablehnung der bolschewistischen Methoden bei der zweiten
Internationale zu verbleiben . In einem Aufruf an

das dänische Volk beißt es . daß sich die Partei innner auf denBoden der Demokratie stelle . Otto Wels widerlegtein seinen Abschiedeworten an den Kongreß die in der neutra¬len Presse vielfach znm Ausdruck gelangte Auffassung, daßTeut 'chland vor dem Bankerott stehe und nicht arbeite . Beidem Berliner Streik harr-dle es sch nur um 2 Proz. der dar-tigen Arbeiterschaft und das Schlimmste sei überstanden.
Italienischer Sozialistenkongrest .

Bologna . 5. Okt. (WB.) Agenzia Stefani . Ter Kon¬greß der italienischen Sozialisten wurde unter gro¬ßer Beteiligung eröffnet. Es wurde eine Kundgebung derrömischen kommunistischen Parteileitung verlesen , sowieGlückwünsche der schweizer, deutschen, tschechoslowakischen ,englischen und griechischen Genossen. Ter Kongreß wirddie Frage der Stellungnahme der Partei zu den intcimat -io-nalen politischen Angelegenheiten und den Eintritt in diedritte Internationale behandeln.
Tic Behandlung unserer Gefangenen in amerikanischerHand . — Eine deutsche Verbalnote an die Schweiz . —

Berlin , 7 . -Okt. (Privatmeldung .) RcichsministerMüller bat , wie wir hören, an die schweizerische Regie¬rung eine Verbalnote gerichtet , in der darauf hingewiesenwird , daß die frühere gute B e h a n d In n g deutscherKriegsgefangener in amerikanischen Lagern in den letztenWochen sich erheblich verschlechtert hat und daß Aus¬schreitungen gegen deutsche Gefangene an der Tagesord ».nimg sind , besonders in den von den Amerikanern gebilde -ten Arbeitskompagnicn . Tie Schweiz wird als Schutzmacht

gebeten, eine Intervention zur Feststellung solcher Fälleeinzuleiten und diese womöglich zur Kenntnis der ameri¬kanischen Regierung zu bringen .
Aniefkasten der Redaktion.

H. Hier . Tie Beratungsstelle für Geschlecktskranke befindetsich hier in der Landesversicherungsanstalt, Kaiserallee 8 ; Sprech¬stunden jeden ersten Samstag im Monat von 3—5 Uhr nachmit»tags ; für Frauen jeden dritten Samstag im Monat.
Massefstand des Rheins.

, Schusterinsel 124 Ztm . , gef . 4; Kehl 216 Ztm., gest. 1;Marau 369 Ztni ., gef . 4 ; Mannheim 254 Ztm ., gef. 8.
Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutschs Politik . AuSlanv ,Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ; für BadischePolitik. An », der P -rtei Kc-77m ' -nals? , So- mle- und FeuilletcMHermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Kriizer. — Druckund Verlag : Buchdruckerei Geck & (Tic., Karlsruhe, Luifenstr. 24.

Tee-Frucht «der Tse-FsbrMTer Apfel wird reif
vom Baume gepflücktund kann ohne weiteres genossen werden. Bei Anslandstee istwohl weniger bekannt, daß dieser in China und Indien überhaupterst zubereitet ird, also nicht ettva eine fertige Frucht vom Baumeist. Das hat die Firnia Dr . A. Oetker in Bielefeld unter gleich¬zeitiger Beobachtung der Naturvorgänge auf den Gedanken gebracht,daß auch in Deutschland ein guter , dem AuslandSfabrikatäbnlickerTee hergestellt werden könne . Ihr Vorhaben ist der Firma glänzendgelungcn̂ denn von dem jetzt im Handel befindlichen Dr . Oetker 'STee deutichcr Herkunft darf ohne Parteilichkeit behauptet werden ,daß dieser dem Auslandstce tatsächlich außerordentlichgleicht unddeshalb der beste Tee-Ersatz zu mäßigem Preise ist. 6831

offen « Füsse , Krampf¬
aderleiden heilt sogar

i in verzweifelt . Fällen
mit oft überraschen¬dem Erfolg die hsutbildende schmerz- undjuckreizstillende „ Vater Phllipp -Saibe " . Preis2.70 u. 5 .10 Mk. ; überall zu haben . Man hüte sich vorNachahmungen u. bestelle , wo nicht erhältlich , direkthei Tntog-en -Laboratorium , Szittkchmen -Rnnilnten 7.Sttgroslager bei £eopold? iehig.

Prima Kautabak
gar . rein nach NordhäuserArt, erstkl . Beize, große
Nöllen u . Stangen 20Probe¬
rollen od . Stangen Mk. 19 .-versendrt unter Nachnahme
WalterHrvue , Leipzig 12 ,Haiustr. 31 . Vertret . gesucht.

Billiges Gelände für Kleingärten.An bet Nähe des neuen Hanvtbahnbofes ist billiges Gelände für Klein¬gärten zn verkaufen . Nur geringe Anzahlung und mäßige jährliche Abzahlungerforderlich. Auskunft erteilt Terrain - und Baugeseklschaft Südende .Sostenstraße 56, Telephon 545. 5454

'
NrmdesöuH-Ailszjlge

der Stadt Karlsruhe
Eheanfgebole . Ludwig

Nauvp von Stäffort , Pri¬
vatdiener hier, mit Lina
Störzinger von Sulzfeld .
Aug. Spitz von hier, Kraft¬
fahrer hier, mit Anna
Stoltz von hier, Lader
Hebrank von Owingen,
Hauptlehrer in Neuweier,mit Elsa Weindel von bier.
Herm. Hillert von hier,Kaufmann hier, mit Frieda
Betsche von hier . Andreas
Ziegler von Etzenrot. Bahn¬
arbeiter in Reichsnbach ,mit Justine Herrmann von
Nordrach . Johann Langevon Köln-Bayenthal , Kauf¬
mann in Bruchsal, mit
Anna Lang von Gaggenau .
Wilhelm Hatzner von hier ,
Briefträger hier, mit Anna
Ibach von Leiberstung.Emil Keller von hier, Kauf¬mann hier, mit Bertha
Gebry von hier . Wilhelm
Paulus von hier, Güter -
destätter hier» mit Friede -
like Schramm von Siegels¬
bach . Karl Schoch von
Lichtenau , Elettromonteur
hier, mit Maria Schwam-
berger, von Ettlingen . Karl
Günzel von Schweidnitz ,
Abteilungsvorstehcr der
Handelskammer hier, mit
Anna Müllenmeister von
Aachen . Wilhelm Götz vonBaden, Schreiner hier, mit
Luise Erb Wwe. von Hags¬feld. Wilhelm Kupfer von
Bruchsal , Postassistent hier,mit Gertrude Spitz vonhier . Ludwig Hodapp von
L-Ppenau , Dek.-Maler in
Stuttgart , mit Luise Bussedon hier. Johannes Kretzdon Rettigheim, Bremserhier , mit Anna Kaiser von
Hesselbach. Wilh. Wagnerdon Waldshut , Zahnarztm Freiburg , mit Anna
Biersackvon Schackensleben .
Wendelin Hafner von
Gernsbach , Metzger hier,mit Karolina Fauth von
Bühlertal. Alfons Mühlbon Freiburg, Dekorateur
wer , mit Irma Mockel von
wer . Leo Metzger von
Mannheim, Zigaretten -Fa-
vrckant hier, mit HedlvigLevi von Freudental .

Eheschließungen . Wilh .
ffielschhauer von hier, Bank¬beamter in Pforzheim, mitMaria Motzkus von Gelsen-
»rchen. Johannes Stahlvon'
Gemmingen , Straßenbahn -
jchaffner in Durlach mitBar -
Eatzuber vonBodersweier
Gmil Hamm von Auerbach ,Lehrer hier, mitLuiseMüllervon hier . Anton Gehrig

Tauberbischofsheim, Bau-
mwektor in Wertheim, mit

LeoniGansloser von Pforzv ? vögele von hier . Albert
heim . Gustav Kamme , Mäher von Friedrichstalv. hier, Kaufmann hier, mtzt
Jakobina Rosenberg v. bier.Karl Flamme von Silbitz,Ingen , hier, mit Elisabeth.
Lösch von hier. Franz Fischer
von Rohrbach , Sergeantbier. mit Anna Karl von
Strümpfelbronn . Hermann
Nathfelder von Spielberg ,
Gefreiter hier, mit Rosa
Kropp v. Pforzheim. Anton
Galler von Eichen, Kaufm .
bier, mit Wilhelmine Jost
von Singen . Otto Mai von
Uifstugen .Schutzm . in Mann¬
heim, mit Luise Jungingervon hier. Karl Schrimm
von hier, Straßenbahn¬
schaffner hier, mit Emma
Bausch von Unterlenzkirch .
Raimund Haag von hier,
Taglöhner hier, mit Wil-
helmine Arnold von Aue.
Gustav Heitzmann von
Oberharmersbach .Straßen -
bahnschaffner hier, mit
Maria Huber von Nordrach.
Karl Rockel von hier. Tag¬
löhner hier, mit Katharina
Bertsch Wwe . von hier.Otto Kern von Neudorf,
Tanzlehrer hier, mit Emilie
Kuschidlo von hier. Wilh.
Etzel von hier, Zeichner
hier, mit Anna Schiller
von Nürnberg . Karl Leon¬
hard von Offenburg, Eisen -
dreber hier, mit Emilie
Vollmer Wwe . von hier.
Heinrich Karcher von hier,
Eisenbahnsekretär hier, mit
Anna Braun von hier.
Kart Peter von Teplitz -
Schönau.Maschinentechnikerin Gaggenau , mit Martha
Weber von hier. Daniel
Werkmann von Arhrilgen,
Bauführer hier, mit Anna
Schwarz von Tuttlingen .
August Arheidt von Grvtzin -
gen , Maschinenschlosser hier,mit Elisabetha Auer von
Hockenheim. Karl Jentgen
von Luxemburg, Kaufmann
hier, mit Anna Birg geb .
Brenner von hier. Georg
Pabst von Heidelsheim,
Lackier hier, mit Emma
Leitz Wwe . von Kirchardt.
Wilhelm Mayer von hier,
Postbote hier, mit Luise
WinneS von hier. Jakob
Kempf von Schutterwald ,
Fabrikarbeiter hier, mit
WilhelmineTraub von hier.
Franz Gehrig von hier,
Kaufmann hier, mit Fran¬
ziska Rammetmeier von
hier. Otto Schemvf
von hier, Reserve - Heizer
hier, mit Luise Eberhard
von Sandhaufen . Robert
Zschockelt von hier. Schlosser
hier, mit Friederike Gnte-
kunst von hier. Ernst Seide¬
mann von Konstanz , Vize-
feldwebel allda, mit Anna

Fabrikarbeiter hier, mit
Emilie Maile Wwe. von
HagSfeld. Alois Marden
von Weilheim , Bahnarb .
hier, mit Anna Hug von
Ulm. Ernst Gier von Neu¬
münster. Mechaniker in
Frankfurt O. , mit Karolina
Pfefferte von Sickingen.Karl Werner von Garnberg ,
Straßenbahnschaffner hier,mit Pauline Rudolf von
Wüsteurot. Karl Zwigert
von Varnhalt , Straßen¬
bahnschaffner hier . mit
Anna Pvttiez von Lands¬
bausen . Albin Siegel von
Rastatt , Masch . - Schlosser
hier, mit Olga Gretner
von Neustadt. Adam Mack
von Baiertal . Güterarbeiter
hier, mit Barbara Böhlh
von Appenweier. Erwin
Nagel von Durlach, Kauf¬
mann hier, mit Elsa Leberer
Wwe . v. Hamburg . Leopold
Spranz von Sickingen ,Monteur allda, mit Emma
Mayer von Zaisenhausen.
Wilh. Müller von hier,
Eisenb .- Bürogeh . hier, mit
Emilie Huster von h 'er.Karl Marguart von Kreen-
heinstetten, Postbote hier,mit Friederike FaaS von
Rüßdorf . Kail Redderien
von Nordbeim, Schlosser
hier, mit Elisabetha Bender
von Elfern . Karl Schirr¬
meister von hier. Fenster¬
reiniger hier , mit Bertha
Kyre, von Loffenau. Wilh.
Martin von hier, Schlosserhier, mit Wilhelmine Roth-
sritz von Ochsenberg .

Todesfälle . Luise Rapp,alt 58 Jahre , Ehefrau von
Thomas Rapp . Heizer.
Anna Stergel . Dienstmäd¬
chen . ledig, alt 42 Jahre .
Luise Held, alt 71 Jahre ,Witwe von Emil Held,
Finanzrat a . D . Josef
Mohr, alt 1 Jahr 9 Monate
3 Tage . Luise Zimmer-
mann , alt 61 Jahre , Ehe¬
frau von Frz. Zimmermann ,Oberbetr .-Jnspektor.

Männer n. Frauen ?
Prospekt und Broschüre
über bahnbrechendehy¬
gienische Neuheit ver¬
sendet verschlossen und
kostenlos Hleptun- Ier -
fand Stuttgart 7.

BettnW
Kein Bettnässen mehr.
Alter u. Geschlecht anqeben

Auskunft umsonst .
München
S . W. 7 .

Statt besonderer Anzeige .

Todes -Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten machen wir hierdurch die traurigeMitteilung, dass mein innig^tgeliebter Mann , unser treubesorgter Vater,Grossvator , Bruder , Schwiegersohn , Schwiegervater und Schwager

Herr JaCOb Möloth
Wirt und Weinhändler

am 4. Oktober abends Q l/ 2 Uhr im Alter von 557a Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

In tiefer Trauer:
Anna Möloth geb . Schaller
Else Schäfer geb . Möloth
Käthe Möloth
Fritz Möloth
Karl Schäfer, Vicepostdirektor, Lörrach

und 3 Enkelkinder.
Die Beisetzung findet Mittwoch , den 8. Oktober , nachmittags 2 '/r Uhr vonder Friedhofkapelle aus statt .

’ Von Beileidsbesuchen bittet man abzusehen . 6946

Hmimmimüinimiimiimi ’
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1 Geschäts -Ubergabe . |
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| Meiner verehrlichen Kundschaft mache ich hiermit bekannt , =
| dass ich mein Geschäft an I

I Herrn Bart hold Holl 1
Dampfwaschanstalt in Bulach

verkauft habe. Der gute Name dieser Firma , und der
Umstand , dass dieselbe schon seit einiger Zeit , wo mein
Betrieb wegen Kohlenmangel stillag , meine Kundschaft zur
vollsten Zufriedenheit bediente , geben mir die Gewähr , dass
dies auch in Zukunft stets der Fall sein wird . — Ich bitte
daher meine verehrliehe Kundschaft , das mir so langeJahre geschenkte Vertrauen auf Herrn Berthold Roll über¬
tragen zu wollen. — Indem ich für das meinem Geschäft
nun über 80 Jahre entgegengebrachte Vertrauen meinen

hsäten Dank ausspreche , zeichne ich
Achtungsvoll

Bezugnehmend auf obiges, teile ich mit, dass ich die
Dampf-Waschanstalt August Pfützner
käuflich erworben habe . Es ist mein Bestreben , durch
pünktliche und tadellose Lieferung das volle Vertrauen der
Kundschaft zu erwerben und zu erhalten , t - Ich bitte ,das meinem Vorgänger in so reichem Masse geschenkte
Vertrauen auf mich übertragen zu wollen und zeichne

Achtungsvoll

-

I

Dampf -Waschanstalt Bulach
Telephon Nr. 3186.

6936 2| tiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiHiiiiiuiiiiiiiiiiiiimiiimiimiiiiiiiiiMmuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiim

AiisMtMrWm .
Herr Julius Arndt, Zoll -

einnehmrr in Deutschoth ,
jetzt in SaSbach und dessen
Ehefrau Maria geb. Leh¬
mann haben den Antrag
gestellt , ihre in Verlust ge¬
ratenen , auf den Namen
Arendt lautenden Spar¬
bücher Lit. Y Nr. 2080 mit
einer Einlage von Mk.
5000 .— , inzwischen durch
Zinsgutschrift angewachsen
auf Mk. 5079 .44 und Lit. Y
Nr. 2832 mit einer Einlage
von Mk. 5000 . —, inzwischen
durch Zinsgutschrift ange¬
wachsen aus Mk. 5063.8L
für kraftlos zu erklären.

Der Inhaber der genann¬ten Bücher wird hiermii
aufgefordert, solche binnen
eines Monats , von der er»
folgten Einrückungffan ge¬
rechnet, bei der Unterzeich¬
neten Stelle vorzulegen ,
widrigenfalls die Kraftlos»
erklärung des Bücher er¬
folgen wird, 6952

Karlsruhe , 2 . Okt. 1949.
Städt . Sparkasse««»»!.

LM. SMaffe
KmiKiche.

Wir machen darauf aust
merksam, daß die in de»
Schulen zur V. Kriegs¬
anleihe im September und
Oktober 1016 gezeichneten
Beträge auf 1. Oktober
lfd . Js . zur Rückzahlung
fällig sind und bis längstens
1. Januar 1920 abgehoben
oder auf Sparbuch über¬
schrieben werden müssen.
Bom 1 . Januar 1920 an
hört die Verzinsung der
Beträge ans. 6951

Karlsruhe , 6. Okt. 1919,
Städt . Sparkafsenamt.
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Verordnung .
, (vom 22. September 1919.)

Ten Berkehr mit Nutzholz betr.
Aufgrund der Bundesratsverordnung vom 25 . Sep¬

tember 1915 über die Errichtung von Preisprüfungs -
stellen und die Versorgungsregelung in der Fassung
der Bekanntmackungen vom 4 . November 1915, 5. Juni
und 6 . Juli 1916 ( RGBl . 1915 Seite 697, 728, 1916
Seite 459, 673) wird verordnet, was folgt :

8 1.
Ter Versand von Nutzholz nach außerbadischen

Plätzen oder nach Plätzen des besetzten badischen Ge¬
bietes ist, soweit nicht eine Ausfuhrbewilligung des
Neichskommifiars für Aus- und Einfuhrbewilligung
vorliegt, nur auf Grund einer Versandgenehmigung
gestattet . . Erfolgt der Versand auf der Bahn oder zu
Wasser , so wird die Versandgenehmigung auf dem
Frachtbrief oder Konnossement vermerkt . Erfolgt der
Versandt in anderer Weise , so wird die Versandgeneh¬
migung in Form eines Beförderungsscheins erteilt.
Diesen hat die Person , welche die Ware nach außer¬
badischen Orten oder in das besetzte Gebiet verbringt,
bei sich zu führen ; letzterenfalls darf die Beförderung
nur an dem Tage erfolgen, welcher vom Bürgermeister¬
amt des Versandortes als Abgangstag vermerkt ist.

8 2.
Die Verfandgenehmigung wird durch die Badische

Außenhandelsstelle in Karlsruhe erteilt . Der Antrag
auf Erteilung der Versandgenehmigung ist schriftlich
bei der Autzenhandelsstelle einzureichen unter Be¬
zeichnung dez Versenders und des Empfängers, sowie
der Art, der Menge und des Preises des zu versenden¬
den Holzes . Falls die Beförderung mit der Bahn oder
dem Schiff erfolgen soll , ist dem Antrag der Frachtbrief
oder das Konnossement beizulegen . Für die Ausstellung
der Versandgenehmigung erhebt die Außenhandelsstelle
eine Sportel von 1.— dl .

§ 3.
Zuwiderhandlungen werden, soweit nicht eine

höhere Strafe verwirkt ist, mit Gefängnis bis zu 6 Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bis zu 1500.— <M bestraft.

§ 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

kündung in Kraft.
Karlsruhe , den 22. Sept . 1919. 6950
Badisches Ministerium des Innern , Karlsruhe :

gez. Remmele .

Vorstehende Bekanntmachung bringen wir hiermit
zur öffentlichen Kenntnis . O.Z . 260.

' Badisches Bezirksamt Karlsruhe .

Bekanntmachung
über Volkszählung .

Wie wir schon am 3. Oktober bekannt gegeben
haben , sind die Haushaltungsvorstände, denen bis
7. Oktober abends keine Haushaltungsliste zugegangen
sein sollte, verpflichtet , sich sofort eine solche zu be¬
schaffen.

Die Listen werden unentgeltlich abgegeben, von
den Polizeiwachen, den Gemeindesekretariaten und
dem Rathaus -Pförtner .

Das Einsammeln der ausgefüllten Listen beginnt
am 8. Oktober . Wir ersuchen dringend, die Listen am
Morgen des 8. Oktober sofort auszufüllen , damit der
Zähler nicht warten muß und die Durchführung des
Zählgeschäftes nicht verzögert wird.

Karlsruhe , den 6. Oktober 1919 . 6925
Das Bürgermeisteramt.

Bekanntmachung.
Am 11 . November d. Js . verfallen die Pachtzinsen

für das Pachtjahr 1918/19 für die verpachteten stätdi»
schen Grundstücke .

Die Zahlung durch die in den Vororten Rint¬
heim , Rüppurr , Grünwinkel und Daxlanüen wohnen¬
den Pächter hat bei den Gemeindesekretariatcn dieser
Vororte, hinsichtlich aller übrigen Pächter dagegen bei
der Stadthauptkaffe A (Rathaus Karlsruhe . Zimmer
Nr. 37) — bis längstens 11 . November d. Js . zu er¬
folgen , wobei darauf hingewiesen wird , daß besondere
Forderungszettel über die Pachtzinsschuldigkeit nicht
zugestellt werden.

Karlsruhe , den 6. Oktober 1919. 6944
Stadchauptkasse A. _

Regelung ter Versorgung mit Breus-
hitz H der SM Karlsruhe.

Die Ausgabe der Brennholzkarten und Erlaubnis¬
scheine zur Selbstaufbereitung von Brennholz ,n der
Ausstellungshalle gegenüber dem KonzertHaus , wird
bis einschließlich Donnerstag, den 9 . Oktober
1919 verlängert . Ausgabezeit von morgens 8 bis nach,
mittags 4 Uhr.

Karlsruhe , den 6. LAober 1919. 6938
Städtisches Brennstoffamt._

verkauf von Cafelobst.
Am 7„ 8. und 9. Oktober findet am alten Bahnhof

bei der Abgabestelle des Großhandels in Obst und
Gemüse, eine Abgabe von Obst in Menge« von 50 vnd
100 Pfund statt, z«m Preise von 30 Pfennig das Pfund .

Abgabezett 8—12 und 1—5 Uhr.
Körbe find mitzubringe».

Badische Obstverwertungs-Gesellschast Karlsruhe,
Kriegsstr. 184II . 6989

Alnen-Slhueiderin
nimmt noch einige Kunden für Anfertigung
einfacher und feiner Damen-Garderobe an.
6954 Morgenstraße 51 , parterre .

MUt .
RechlsalMustsftelle,

Sprechstunde: Mittwoch
nachmittag von 4—8 Uhr .
«atferstratze 69, 2. Stock.

Uekkiil Karlsruhe.
Mittwoch , den 8 . ds . Mts . , abends 8 Nbr

im „ Elefanten " . Kaiserstraße 42, außerordentliche

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Erhebung eines Extrabeitrages von 20 Pfg . pro
Quartal .

2. Die Elektrizitätswirtschaft in Baden.
Referent : Genosse L . Rückert . Arbeitsminister.
Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit der Bitte

um zahlreichen Besuch freundlichft ein .
Der Borstand .

Der Eintritt ist nur durch Vorzeigen des Mitglieds -
buches gestattet. 6805

Saälsekes Sandestheater.
6949 Dienstag , den 7 . Oktober 1919 .

Die Königskinder .
Musikmärchen in 3 Bildern , Musik von E. Hnmperdinck .
Anfang 7 Uhr. Mk. 5 .50 Ende nach 10 Uhr .

üierfdrafr
Verein,

Mittwoch , 8 . Olt . ,
abends 8 ltfjc „Bier
Aahreszcitcn " : Bericht
über Weimarer Ticrschutz-
tag . 6940

TüchtigeSclminer
Bei hohem Lohn für dauernd

MT gesucht. ~W8
Möbelfabrik Lantpert.

Bruchsal (Baden). «270
Mandolinen . Gitarren
Zithern. Ziehharmonikas

kauft 6750
T . Atm An- und rSer-

I üanfsge/chäft.
Markgrafenstratze SS .

Männer- Gesangverein
Mitglied des A.-S .-B. Mitglied des A.-3 .-B.

Samstag , den 11 . Oktober 1919
abends 7 Uhr beginnend , in der Festhalle

KONZERT
verbunden mit

_ _ _ , _ von litilicdern
Programm

1 . Elsula . Männerchor . . . Hans Wagner
2. Prolog , gesprochen von Erl . Liesel Jahraus .
3. a) Lass dich halten , gold’ne Stunde . . . . Jensen

b) Liebesfeier . . Weingartner
Tenorsolo : Herr L. Müller , Vereinsmitglied .

4. Festrede und Ehrung von Mitgliedern.
Festredner : Herr Weißmann , Gaupräsident des A.-S .-B.

5 . a) Arie des Sarastro a. d. Zauberflöte . . . Mozart
b) Lied des Stadinger a. d . Waffenschmied Lortzing

A. Schmitt , Mitglied des Bad. Landest ! eaters .
6. a) Heimattraum ) Männerehöro ( Banmann

b) Das Abendglöcklein )
Männercb5r0

( Munz
7. a) Rezitativ und Arioso aus „Undine“ . . . Ferd . Gumbert

b) Lenz . . . Hildach
Baritonsolo : Herr L. Schindel , Vereinsmitglied .

8. Märzluft. Männerchor . Angerer
9. a) Flüsterndes Silber ) ( Msichert

b) Barcarole )
mette . ( Kücken

Herren E. Müller und L. Schindel .
10. a) Waldträume . . Thiede

b) Frtlhlingseinzug . Jüngst ,W7

Anschließend hieran Ball .

Zum Eintritt berechtigen
Programme ä 2 Mark . YOrSiauCL

Umfassonieren
aller Art getragener

Damen - u. Herren-lle v
nach dennenestenModeüen der Saison

übernimmt die Hut -Fabrik

Carl Kraemer & Cie.
^ Friedenstr. 7 KarlSfllhe Teleph. 1

keim Karletor .
1 tedmiuk« Enrichtsng nr-
1 nd schellst « irbe
teile ts Durlach :
Luise Zilly

- PitigescSält
Hauptstr . 61

1 Paar lange Stiefel.
Größe 42, (Friedensware )
gut erhalten , zu verkaufen.
Veilchenstr . » 5 , H. 111 l.

Wäsche
besorgt bei achttägiger

Lieferzeit > »

(
'
Miitterbttatsug Möhlbmg

=1 vou jetzt ab pünktlich Mittwochs 7- lk Uhr

StiNfcheine non 4- V2S Ahr. ^,

Annahme - Steilen :
Karlsruhe : ’

Lndwig-Wilhelmstr . 5.
Kaiserstrasse 34 u. 243,
Gerwigstrasse 46.
Amalienstrasse 15. ‘ Vf.
Waldstrasse 64. V .
Wilhelmstrasse 32,
Augostastrasse 13.
Scmllerstrasse 18.
Kaiseralle 37. ' ■= ?
Gabelsbergerstrasse 1 .
Rheinstrasse 16. -

Durlacb : tm
Hanptstrasse 15.

Voranzeige.
Ensemble- Musiker - Sund Karlsruhe

Deutscher MusiHer -Uerhauä .
Freitag , den 10. Oktober, abends Vs8 Uhr |

im grossen Festhallesaal

KONZERT
ansgeführt von den Ensemble -Musikern Karlsruhes I

mit nachfolgendem

Eintrittskarten sind im Vorverkauf zu Mk , 1.— |
einschl . Steuer

1. in der Masikalien -Handlung Fritz Müller , I
Kaiserstrasse , Ecke Waldstrasse , Telephon 388

2. in dem Zentralverbandsbüro , Erbprinzen¬
strasse 17, zu haben . 6934 |

UHKILIM

WeU-JUno
Kaiserstr . 133 Tel. 5448
■iiiiiiimiiniiimmimiMmiiimimnimminiiiiiiimimiiiimiiiiiii

Nur noch 4 Tage *

UerloreneTöelifer
Die lüenschen nennen es Liebe

6 Akte 6953 6 Akte

'inderwagen
>lappwagea

in nur erstklassiger Ausführung 6942

Korbwarenhaes G. Gnndlach Nacht.
Inh. Otto Weher

Schützenstrasse 20 .

Statt Karten.

Louis Baldas u . Frau
Cläre geh . Steinmann

zeigen die Geburt eines kräftigen
Sohnes an . 6843

Karlsruhe , den 6 . Oktober 1919.

äXelefon
» 74»

Domen
Schuhe

Llhren .SchmucKsachen
Musikinstrumente U.W

_
'We mfraitb 's

A !nnlferK .aufsgesdifift

Donnerstag letzter Tag ; !

Karlsruhe , Messplatz.

Heute Dienstag Abend 77» Uhr :
Spoi *t -Vopsteilung

Wiederauitreten der besten Reiter -Familie
7 Cardinales 7.

Mittwoch : 2 Vorstellungen 2
14 Uhr : Letzte Familien - Vorstellung |

77« Uhr : Ehpen - Abend
für Direktor Hermann Althoff, junior.

J Mit einem besonders gewähltem Programm , I
| unter anderm : 8 ungarische Pferde in Freiheit |

dressiert und vorgeführt .
Gila-Prognnme ! Bala-Iostäsel Dala-Mlm !

j Da täglich ausverkauft , sichern Sie sich recht - I
zeitig Eintrittskarten .

j Vorverkauf: ZigarrenhausHerrn . Meyle am
Marktplatz und Zirkuskasse . 6947 [

| - \ .
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